Sonnabend, den i. (24.) Januar 1903. 


Jahrgang 
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Erfceint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements: 
in Lodz: RSL 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich RDL 2.—, — 70 Kop. incl. Ports, 
Ausland, viertelfährlich REL 3.30, monatlich Rbl. 1.20 incl. Ports, 


preis pro Exemplar E Kopeken. 


Jeb acfien umd Gayedition: 
Ozielna⸗ (Bahn) Straße Rr. 13. 
Telephon Ar. 362. 
en Die Expedition iR täglich ven 8 uhr früh bis 7 Nýr Abends an Gonn- und Jelertag 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheil 8 Rep. 


Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pre Beile. 


É l rr E N E 


Montag, den 26, Januar 1903 


N pollo -Theater Beginn der internationalen Welt- 
_— 2 hampian-Bingkampf-Loncarrerz, 


wozu fih bereits herborragend: 


Meiſterſchafts⸗Ringe 


gemeldet haben. 


Direction: P. KRONEN. 


Telegramm! 


Neue großartige feu ſatirnelle Debuls! 
Dienſtag, den 1427. Januar 1903. 
Benefiz 
für den beliebten ruſſiſchen Satyeiker u. Coupl tif'en 


ur Kaa 
u Dragomiroff Fa 
mit neuem Repertoire. 
Näheres durch die Affichen, 
Die Direct on. 


Der Lodzer chriſtliche Wohlthätigkeits⸗Vere in 


arrangirt 
Sonntag deu (12) 25. Januar in Helenenhof 
- tin 


Großes Eisfeſt, 


verbunden mit 


Maskerade. 


Die 2 ſchönſten Damen Masken und die ſchönſte Herren⸗Moske werden mit werthvollen 
e ifn piämiirt. 2 Mufik Chöre, feenhafle Beleuchtung des Eisplatzes und brillantes Feuerwerk. 


. . Beginn 2 Uhr Nachmittag. SEJE- 


tree für E wachſere 50 Kop. 


DED — 0 E 


K. WOLSKI, 


2 
empfiehlt: ; 

Ungar, Französisch, Rhein Krimer- À 
u. Kaukasische-Weine, sowie Cognac, | 
Liqueure, Rum, englischen Porter, & 
2 

ð 
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Kinder und Schüler 25 Kop. 


PE 


Petrikauer⸗Straße 3 


Hotel Polski 


Astrachaner Caviar, Camembert, Brie, 
Roquefort u. s. w. 


Pfefferluchen mit 15./ Rabatt. Gemiſchte Baccalien. 
(150—140 


rent 


Stahlpanzer-Cussenschränke 


h , neuester Construktion, feuer- und die- 

j D bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 

2 Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 

4 empfiehlt: (50-45 

Die alteste Fabrik jur 
feuertesie Cassenschränke 

im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


e ROBERT BOHTE, 


Warschau, Nowy-Swiat 34. 
0. 
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Alles) 


Preislisten gratis und 
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Hotel Metropol, 


Warszawa, 
Marszałkowska 114, róg Złotej, 


przy hotelu restauracja, 10 ga- 
binetów z pianinami. Kuchnia 
dobra i zdrowa. Wina, koniaki, 
likiery renomowanych firm. 
Ceny nizkie. 


50—29 


Politiſche Rundſchau. 


— Zur Reiſe des deutſchen Kron 


prinzen ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: „Wir 
glauben, daß der Beſuch des Kronprinzen in der 
Reſidenz Rußlands die Hoffnung zerſiören muß, 
zwiſchen Rußland und Deutlſchland Zwiſt und 
Uneinigkeit hervorzurufen, wo man fie auch immer 
hegen mag und welcherlei Pläne auch darauf ge⸗ 
baut werden. Für nicht unberechtigt halten wir 
ferner die Auffaſſung, daß die Wuthausbrüche, die 
in der engliſchen Pieſſe gegen Deutſchland erfolgt 
ſind, weil es dieſem nicht eingefallen iſt, ſich an 
dem engliſchen Proteſt gegen die Durchfahrt 
ruſfiſcher Kriegsſchiffe durch die Dardanellen zu 
betheiligen, auf den bei der ſtzigen Gelegenheit 
von der ruſſi chen Preſſe gegen Deutſchland anges 
ſchlagenen Ton nicht ohne Einfluß geweſen ſein 
mag. Ob dagegen die Anſicht berechtigt iſt, daß 
der gegenwärtige Moment nicht ohne Rückſicht auf 
die Haltung, welche die engliſche P effe und 
öffentliche Meinung anläßlich des Venezuela» 
Bündniſſes und der Aufrollung der Dardanellen ⸗ 
frage gegen uns gezeigt haben, für die Kron⸗ 
prinzenreiſe gewählt worden ift? laffen wir dahin 
geſtellt fein. Wohl aber glauben wir, daß es bes 
richtigt ift, wenn in der Preſſe geſagt wird, Eng ⸗ 
land möge in den Vorgängen am ruſſiſchen Hofe 
und an den Artikeln der ruſſiſchen Preſſe einen 
deullichen Wink dafür erblicken, daß wir durchaus 
nicht darauf angewieſen find, ihm nachzulaufen, 
und daß nicht Deutſchland, fondem England in 
erſter Linie den Schaden davon hat, wenn aus 
dem Venezuelabündniß eine ſtärkere Entfremdung 
zwiſchen den beiden Nationen reſultiert, als 
vorher.“ 

— Etats-Debatten in Berlin. 
Bedeutungsvolle Debatten fanden im deutſchen 
Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vor einer dichtgedrängten Zuhörerſchaft ſtatt, darun⸗ 
ter auch der Bruder des deutſchen Kaiſers und der 
Herzog von Coburg. In beiden Häuſern waren 
die belheiligten Reſſort⸗Miniſter ſämmilich zur 
Stelle, Graf Bülow war nacheinander in beiden 
Parlamenten anweſend, um überall in die fetzt 
ſchwebenden Elötterungen über das Budget einzu 
greifen. Doch lag das Hauptintereſſe dies mal im 
peußiſchen Landiage, wo die ſchon lagsvorher era 
öffneten Erörterungen über die Polenpolitik ihre 
Foriſetzung fanden. Bei der Etatsberathuug im 
deuiſchen Reichstage brachte Namens der bayeri⸗ 
ſchen Zintrumspareei der Abgeordnete Schaedler 
das berühmte Telegramm des Kaiſers Wilhelm an 
den Prinz Reg nten von Bayern zur Sprache. 
We noch erinnerlich, bot der deulſche Kaifer da⸗ 
mals die Summe von hunderttauſend Mark, die 
das Zentrum für Kunſtzwecke nicht bewilligte, aus 
feinen eigenen Mitteln an, was der Prinzregent 
jedoch ablehnte. Aus dieſem Grunde kam es kürz⸗ 


~n a Sig 10 uhr früh geöffnet. 
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Sammtliche Auuencen⸗Expeditionen des Fus und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 
Oret 


lich zu einer höchſt intereſſanten und ſehr gründe 
lichen Auselnanderſetzung zwiſchen dem Zentrum, 
das in der bayeriſchen Kammer über die Mehr⸗ 
heit verfügt, und dem Reichskanzler über die Ein⸗ 
griffe des Monarchen in die föderativen Errichtun⸗ 
gen des Reiches, ſowie in die parlamentariſchen 
Befugniſſe eines Bundesſtaates. 

Eingeleitet wurde die Debatte durch ein Ex⸗ 
poſé des Staatsſekretärs im Reichsſchatzemle v. 
Thielmann über den geſammten Etat, der bekannt⸗ 
lich in Einnahmen und Ausgaben mit rund 2465 
Millionen Mark balancirt, den Etat von 1902 
um 160%, Millionen überſteigt und eine Ans 
leihe von 125 Millionen Maik nöthig macht, 
woran allerdings das Jahr 1901 einen großen 
Antheil hal. Das Syſtem der Umwälzungen auf 
folgende Jahre läßt alſo den Staatshaushalt noch 
ſchlechter erſcheinen, als er iſt. Die Reichsfinanz⸗ 
reform mird aber nach den Verſicherungen des 
Miniſters erſt möglich ſein nach dem Inkraft⸗ 
treten des Zolltarifes und nach Abſchluß der neuen 
Handelöverträge. Der gegenwärtige ungünſtige Zu⸗ 
ſtand wird aljo noch bis 1904 andauern: an Aus⸗ 
fällen der Einnahmen bietet die Zuckerſteuer 152 
Millionen, ſelbſt bei der Bierſteuer zeigen ſich 
Ausfälle, auch die Poſt- und Telegraphenverwal⸗ 
tung hat ſolche von 34 Millionen, ja ſogar die 
Eiſenbahnen haben einen Fehlbetrag von etwa 2 
Millionen, ebenſo der Antheil des Reiches an den 
Reichsbankeinnahmen. 

ſcharfen 


Der Zentrumsredner Beitifiete in 

Worten die Etatüberſchreituggen und fragte auch, 
nachdem er gerügt, Deutſchland habe durch feine 
auswärtige Politik nirgenos an Liebe gewonnen, 
nach dem Stande der venezolaniſchen Dinge. Sos 
dann ſchilderte Dr. Schädler die durch das Swine⸗ 
münder Kaljertelegramm in Bayern hervorgerufene 
Mißſtimmung, „Wir find ferne von Reichsver⸗ 
droſſenheit, aber manche Vorkommaiſſe dämpfen 
die Freude am Reich und rufen Beſolgniſſe von 
imperialiſtiſchen und unitariſchen Beſtrebungen 
wach.“ Die Kaiſerdepeſche habe das Zentrum nicht 
nur nicht diskreditirt, fondera eher gekräftigt. Die 
Depeſche ſetze an Stelle des verfaſſungsmäßigen 
Zuſammenwirkens von Regierung und Volksver⸗ 
tretung den Willen des Kaiſers als oberſtes Ge⸗ 
feg, verwirre alfo die konſtitutionellen und parla» 
mentariſchen Begriffe und ſtehe im Widerſpruch 
mit dem föderativen Charakter des Reiches und 
der Eigenart der Bundesſtaaten. Ueber den Kern 
der Sache urtheilte Redner, wie folgt: 

Im bayeriſchen Kullus-⸗Elat wurden gefor⸗ 
dert: zur Förderung der Kunſt 60,000 Mark 
und zu Erwerbung ausgezeichneter Kunſtwerke, 
insbeſondere für Kunſtſammlungen des Staates 
100,000 Mark. Die 60,000 Mk. waren von der Mehr⸗ 
heit der Abgeordneten⸗Kammer abgelehnt worden, 
u. zw. aus politiſchen Gründen. Die Majorität 
der Kammer wolle dadurch proteſtiren gegen die 
Schwächlichkeit und Zighiftigkeit, die das Bayta 
riſche Kultus miniſterium gegenüber einer ungehs⸗ 
rigen Proteſterklärung des Senates in Würzburg 
zur Schau trug. Die Kammer ſtrich die 100,000 
Mark und einige andere Pofitſonen, um ihrem 
Mangel an Vertrauen zum Miniſterlum Ausdruck 
zu geben. Bei der Lage der Elalsberathung fehlte 
die Möglichkeit, den Abſtrich auf einem anderen 
Gebiete zu machen. Es handelte ſich nicht um 
die Doku mentirung der Feindſchaft gegen die Kunſt 
überhaupt oder eine Kunſtrichtung insbeſondere. 
Die Spitze richtete ſich nicht gegen den Regenten, 
ſondern gegen das Miniſterium. Es handelte fi 
nicht um eine p rjönliche Forderung des Regenten, 
ſondern um eine Pofition des Etats. Wie in 
der Ablehnung des Mittelland⸗Kanals keine perſön⸗ 
liche Kränkung des Königs von Preußen erblickt 
werden kann, fo lag hier keine Kränkung des Re⸗ 
genten vor. Es ift auch vom Regenten nicht fo 
aufgefaßt worden. Um ſo auffallender iſt es, daß 
ein außerbay riſcher Monarch darob in tiefſte Eut⸗ 
rüſtung geräth, 

Da dieje Argumentation nicht zu enılcäften 
war, fiel die Antwort des Grafen Bülow etwas 
ſchwächlich und ausweihend aus. Im vorliegenden 
Falle habe es ſich lediglich um einen perſöalichen 
Meinungsaustauſch zwiſchen zwei Souveränen ges 
handelt, der nicht den Charakter eines Staatsaktes 
trage, deshalb fei das Telegramm auch nur mit 
dem Namen des Kaſſers gefertigt geweſen. Zudem 
fei der Depeſchenwechſel offiziell nicht veröffentlicht 
worden. Auch der P.inzregent habe gewußt, daß 
es nicht in der Abſicht des deulſchen Kaiſers ges 
legen ſei, ſich in innere Angelegenheiten des 
Königreichs Bayern einzumiſchen, da auf den 
vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen Bundes. 
ſtaaten und Bundesfürſten und der föderaliſtiſchen 


Grundlage die glücliche Zukunft des Reiches 
beruhe. Mit einer Lobeshymne auf die Kaiſer⸗ 
idee als dem Symbol der deutſchen Welt⸗ 
ſtellung ſchloß der Reichskanzler ſeine matte Er⸗ 
widerung. 

— Die Lanzenbewaff nung der 
deutſchen Cavallerie. Man ſchrelbt der 
„Schleſ. Zi.“: Die deulſche Cavalerie ift, mit 
Ausnahme der 17 Escadrons Jäger 
mit der Stahlrohr Lanze 


(3,52 Meter lang) 
bewaffnet, Nahen Die 


Hreresleitung durch 


i 
f 


1 


zu Pferde, 


Linie zur Veiwendung gelangen und vorher die 
arbeitsunluſtigen Schwarzen veranlaßt werden 
folen, ſelbſt zu arbeiten, patt Sklaven zu halten 
und den Krieg als einzige würdige Beſchäftigung 
anzuſeh en. r PrIN 

Die Minenmagnalen ſiad freilich der Anſicht, 
daß die Ein führung gelber Arbeiter unvermeidlich 
geworden fei, aber das Volk ift gegen die Chir 
neſen. Am 15. Januar war in den Straßen ein 
Plakat befeſtigt worden, das ironiſcher Weiſe vers 
ſicherte, daß der Preis für die gelbe Armee 30 


ihre Forderungen im Militäretat 1903/04 die Millionen Pfund betrage. Damit fol angedeutet 


Abſicht weiterer Zuſammenziehungen von Esca⸗ 
drong Jäger zu Pferde kundgegeben hat, wird man 
nicht fehlgehen, anzunehmen, daß auch die Verwen⸗ 
dung dieſer Escadrons eine Aenderung erfahren 
ſoll. Wenn die Jäger zu Pferde bisher nur 
Meldereiter find, fo wird man die nunmehr zu 
biltenden Regimenter bezw. Delachements auch im 
Aufklärungsdienſt und zu Gefechtszwecken verwens 
den, und daher wird ihre Bewaffnung mit der 
Lanze nur eine Frage der Zeit ſein. 

Im Jahre 1902 ift in franzöſiſchen Militär 
kreiſen von neuem ein lebhaftes Für und Wider 
bezüglich der Lanze entfacht worden, und man 
dürfte nicht fehlgeyen, wenn dies auf die Erfolge, 
die unſere Cavalerie mit der Lanze zu verzeichuen 
hat, zurückgeführt wird. Die anfänglich bemerkien 
Ucbelſtände, beſtehend in vielen Druckſchäden durch 
die ungleiche Belaſtung der Pferde, Hinderlichkeit 
im Aufklärungsdienſt, beim Reiten ſchwieriger 
Pferde und in bedecktem Gelände, endlich beim 
Dußgefecht, haben fi leicht überwinden laffen, und 
auch die Gängigkeit der deulſchen Pferde hat im 
Manöver gezeigt, daß die Lanze 
wirkt. Es wird daher in einer franzöſiſchen Militär 
zeilſchrift dringend die Bewaffnung der geſammten 
Cavalerie mit Lanzen gefordert. Bisher waren in 
Frankreich nur die erſten Glieder der Dragoner⸗ 
Regimenter der Cavalerie » Divifionen mit Lanzen 
bewaffnet, dagegen waren die Dragoner⸗Regimenter 
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fein, daß die Zahlung der Krirgöfteuer von 30 
Millionen Pfund die Regierung veranlaßt habe, 
in dieſer Arbeiterfrage der Magnaten ihren Willen 
zu thun. 

Von den Ausführungen der engliſchen Preſſe 
zu dieſem Thema ift von beſonderem Inter ffe 
das, was der „Standard“ jagt: Das minifteriele 
Organ ift der Anſicht, daß insgeſammt eiwa 
200,000 Arbeiter für die Minen am Rand noth⸗ 
wendig fein werden. Wenn Chineſen und Inder 
dafür engagirt werden ſollen, handle es fih zu nächſt 
darum, ob diefe in jo großer Zahl thalſächlich be⸗ 
ſchafft werden können. In den chineſiſchen Ber 
tragshäſen falle es jetzt ſchon ſchwer, Leute angue 
werben, und der Inder habe einen Widerwillen 
für Beſchäftigung unter der Erde. Zudem laſſen 
Kh für Burma und Aſſam auch keine Arbeits- 
kräfte fi den, Gebiete, die Indien doch viel näher 
liegen. Wenn der Aſiate kommt, kommt er nicht 
allein, ſondern es folgen ihm Händler, Bauern, 


Geldverleiher und, vor Allem, die Mitglieder der 
„Geheimen Geſellſchaften. 


nicht hemmend 


Die bisher gehegte Hoffnung, daß der Trang- 
vaal durch die Wliederaufrichtung der Minen⸗ 
induſtrie feine alte Pıoiperität zurückgewinnen 
könnte, ſchein fi als ein böjer Traum entwickeln 


zu wollen, Vielleicht erweiſe ſich ein Experiment 
mit weißen Arbeitern dennoch als erfolgreich, wie 


der Corpecavallerie nur verſuchsweiſe, die Küraſſiere 


gar nicht mit 
nunmehr, die 
zweiten Glieder, 
rüſten. 


Was die Bewaffnung mit Lanzen bei ande⸗ 
ren Großmächten betrifft, fo find in Rußland 
nur die Steppenkoſaken und zwar im erſten Gliede 
mit Lanzen verſchen. Bei unferen Bundesgenoſſen 
in Oeſterreich ift, auch bei den Ulanen, die Lanze 
abgeſchafft. Die Italiener führen bei zehn Re⸗ 
gimentern die Lanze. In den franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen auf Lanzenbewaffnung kann man wohl er⸗ 
kennen, daß die deutſche Lanzenbewaffnung bei den 
Frledensübungen bereits gezeigt har, wie außer⸗ 
ordentlich der moraliſche Eindruck einer anreilen⸗ 
den, mit Lanzen bewaffneten Cavalerie ift. Das 
Reiten und das Einzelgefecht der deulſchen Cavals 
lerie dürften wohl die Gewähr bieten, daß die 
Lanze ſich hier in geübten Händen befindet und 
daher eine furchtbare Waffe ſein wird. 


— Der durch den Angriff des deutſchen 
Kanonenboots „Panther“ gegen Maracaibo vers 
urſachte Zwiſchenfoll in der venezolaniſchen 
Angelegenheit harrt noch immer der amt⸗ 
lichen Aufklärung. Es i zweifellos, daß die 
maßgebenden Stellen der Oeffentlichkeit ſofort von 
dem Ihatfählih Vorgefallenen Kenntniß geben 
werden, ſobald der Bericht des Kommandanten 
des Schiffes eingetroffen iſt. Es wird ſich dann 
zeigen, wie viel oder wie wenig an den Einzel- 
heiten ift, die inzwiſchen aus privaten Quellen 
mitgetheilt worden ſind, und von denen wir vor⸗ 
fag geglaubt haben, nicht Notiz nehmen zu 
ollen. 

Mittlerweile iſt, wie ſchon berichtet, der Ge⸗ 
jandle . Bowen in Waſhington eingetroffen, und 
man darf nun erwarten, daß die Verſtändigungs⸗ 
arbeit mit den Blockademächten raſch in Gang 
kommt. Nach einer Meldung aus London er⸗ 
jährt das „Reuter'ſche Bureau“, Bowen fei von 
Caſtio ermächtigt worden, die venezolaniſchen Zölle 
als Garantie für die Erfüllung der Verpflich⸗ 
tungen Venezuelas gegenüber den Forderungen der 
Mächte anzubieten. Beſtimmt verlaute, daß die 
Verlreter der Mächte nach einer Präliminarver⸗ 
ſammlung dazu übergehen würden, die Forderun⸗ 
gen von Privaiperfonen mit Bowen einzeln zu 
beralhen, da die veiſchledenen Intereſſen ein ger 
a Vorgehen in dieſer Richtung nicht zur 
laſſen. 

Das größte Interefje an einer baldigen Beis 
legung des Streltſalles gat jedenfalls die venezo⸗ 
laniſche Regierung ſelbſt. 


B leerer 
Das Ergebniß der Reiſe 
Chamberlain's. 


Lanzen verſehen. Man wünſcht 
geſammte Cavallerie, auch die 
mit dieſer Waffe auszu⸗ 


Nach der geſtern mitgetheilten Rede des engs 
liſchen Kolonienminiſters ift feine Hoffnung, daß 
die Goldmagraten Johannesburgs mindeſtens 100 
Millionen Pfund (2400 Mill. Kronen) zu den 
Kriegskoſten beitragen würden, gründlich geläuſcht 
worden. Die Entiſcheidung wird in England ſehr 
ſchwer empfunden und man höftet ſich nur mit 
der Erwägung, daß ohne Chamberlain's Reiſe 
England von den „wucheriſchen Finanzgrößen“ 
gar nichts erhalten haben würde, während ſie ſich 
jitzt freiwillig beigelaſſen haben, 30 Mill. 
Pfund herbeizuſteuern. Allerdings feien alle Ab» 
machungen nur mit einer Klique Finanziers ges 
troffen und die eigentlichen Landesbewohner gar 
nicht gefragt. 

Dagegen nimmt es die Londoner Preſſe 
beifälig auf, daß die aſtatiſchen, insbeſon⸗ 
dere die chineſiſchen Arbeiter erft in allerletzter 
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dies auch in den Alabama⸗Kohlengruben zu guter» 
letzt der Fall war. 


Wo die Menſchen zu Tauſenden 
ſterb en. 


Die Hungersnotb in Vorder- Indien. 


Ein franzöſiſcher Reiſender, Pierre Lotti, hat 
im vorigen Herbſte eine Fahrt durch das von 
Hungersnoth heimgeſuchte zentrale Vorder⸗Indien 
gemacht und das, was er da erlebte, klingt geradezu 
grauenhaft. 

Nur wenige Tagesreiſen bedarf es mit der 
Eiſenbahn, um aus dem blühenden Küſtenlande 
von Pondicheig und Madras nordweſtwärts in die 
Steppen von Hyderabad und Golkonda zu gelan⸗ 
gen; noch eine Nachtfahrt — und man erwacht 
in dem endloſen Bereich der jetzt wie ausgeſtorben 
daliegenden Sumpfdichte (Dſchungeln) des Hoch⸗ 
landes von Dekhan. 

Gleich beim erſten Dorf, wo der Elſenbahn⸗ 
zug anhält, erhebt ſich ein Geſchrei, das uns er⸗ 
ſtarren macht, wir find in das Land des Hungers 
ekommen. Es find faſt ausſchließlich Kinder 
Fee die wir hören; ihr Schreien hat etwas 
Verzerrtes, Entkräftetes, Kreiſchendes, was dem 
Ohr wehthut. 

Um dies Lied in ſeiner ganzen Heftigkeit zu 
böten, muß man noch etwa hundert Meilen weiter 
nach dem Land Radiput gehen, wo die Menſchen 
in dieſer Zeit zu Tauſenden ſterben, weil ihnen 
ein wenig Reis fehlt. Kleine Kinder, arme kleine 
Skelette, find es, die am Eingang der Dörfer, an 
den Kreuzungen der Straßen das Lied fingen oder 
vielmehr heulen. Die armen kleinen Weſen drän⸗ 
zen ſich an das Bahngitter und ſtrecken ihre ab⸗ 
gezehtten Arme und Hände nach uns aus. 

Unter ihrr braunen und faltigen Haut zeich⸗ 
net ſich ihr gebrechlicher Knochenbau ſchieckener⸗ 
regend ab; es iſt, als ob ſie keine Eingeweide 
hälten, jo flach ift ihr Leib, Fliegen figen an 
ihren Augenlidern, an ihren Lippen, um hieraus 
den letzten Reſt von Feuchligkeit zu ſaugen. Sie 
haben keinen Athem, beinahe kein Leben mer, 
und doch halten fie ſich aufrecht und ſchreien 
noch! Eſſen möchten ſie, eſſen, und ſie meinen, 
dieje Unbekannten, die in jo großen Wagen vor» 
überfahren, müßten reich fein, würden Mitleid 
haben und ihnen etwas zuwerfen. „Maharajh ! 
Maharajh!“ (Gnädiger Herr! Gnädiger Herr !) 
rufen alle die Beinen Stimmen zugleich in 
geſungenen und zitternden Tönen. 

Es find Kinder darunter, die kaum fünf 
Jahre alt find, auch fie ſchreien: „Maharaſh !“ 
und reichen durch die Gitter hindurch ihre fleiſch⸗ 
loſen Händchen. Die Reiſegefährten in dieſem 
ſind zumeiſt geringe Indier, dritter und vierter 
Klaſſe; ſie ſchleudern hinaus, was ſie haben, 
Ueberreſte von Reisgebäck und Kupfermünzen, 
und auf alles das ſtürzen ſich die Ausgehungerten 
wie wilde Thiere und ſtampfen auf einander mit 
den Füßen. Können denn Geldſtücke ihnen nützen? 
Gibt es noch Vorräthe in den Kramläden des 
Dorfes? Ja, aber nur für Diejenigen, die fie 
erkaufen können | 

Nun kommen auch Frauen haſtig herbei, 
Flauenſkelette vielmehr, von der Anſtrengung er» 
ſchöpfl, in der Hoffnung, die ſchweren Bündel, die 
fie auf dem Kopfe tragen, verkaufen zu können: 
Häute von ihren Kühen, die der Hunger getödtet 
hat und denen ſie das Fell abzogen. Der Preis 
einer noch lebenden Kuß ift bier auf / Rupie 
(etwa 48 Heller) geſunken, weil man kein Futter 
für die Thiere hat und in dieſem brahmaniſchen 
Lande um Alles in der Welt ſich nicht ent⸗ 
ſchließen könnte, ihr Fleiſch zu effen Wer aber 
möchte ein Fell kaufen, das ſchon in Verweſung 
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übergegangen iſt und einen Schwarm von Fliegen 


herbeilockt? 

Und je weiter der Zug geht, überall die 
gleiche Schaar der Hungernden, überall das 
gleiche Lied des Elends, das immer greller ers 
tönt | 


Aus aller Welt, 


— Eine Oskar Blumenthal⸗Nummer 
läßt eben die jit. von Dr. Leo Wulff heraus ⸗ 
gegebene und unter dieſer Leitung friſcher, heiterer 
dareinſchauende Zeitſchrift „Bühne und Bretti” ers 
ſcheinen. Oskar Blumenthal felbft lieferte für 
dieſe Nummer einen Beitrag, eine Anzahl ernſter 
und witziger Bemerkungen über Kritik und Anti⸗ 
kritik. Einige mögen hier folgen: 


Ein Bühnenſchrifliſteller 
wenn er auf tauſend Angriffe 
führungen antwortet. 


thut am Beſten, 
mit hundert Auf⸗ 


* 


Es giebt auch eine Lorbeernarkoſe, die lödt⸗ 
lich wirkt. Unter zu ſtarkem Lob iſt ſchon 
manches Talent betäubt worden und nicht wieder 
wacht, 

Ein Mittel giebt's, um fein zu kränken 

Die Werdenden, die friſch und jung: 

Man preiſt der Alten Angedenken, 

Mit giftiger Begeiſterung. 


Sei klug Du raſch berühmt geword'ner Mann, 
Und ſchaff' Dir hurtig ein paar Feinde an! 

Du brauchſt die Tadler, die Dich lieblos hetzen, 
Zum Schutz vor Jenen, die Dich überſchäßen. 


* 


Ich wurde einſt gefragt: „Was machen Sie 
mit Ihrem Tantlömen ?“ Ich erwiderte: „Böſes 
Blut.“ 

Dies iſt das Schlagwort jedes neidiſchen Wichts: 
„Du haft Eifolg, und alſo taugſt Du nichts!“ 
Worauf die Stümper dann geſchmeichelt lallen: 


„Wir find Genies, denn wir find durchgefallen!“ 


* 


Wer aus dem Lob keine Freude und aus dem 
Tadel keine Lehre mehr ſchöpfen kann, fol feine 
Feder zerbrechen. A 

Wie fie die Todlen überſchätzen, 

Und die Lebendigen Ichmägen und hegen |, 
Wer weiß — wenn mich der Tod erreicht, 
Dann loben fie auch mich vielleicht. 

Doch ihrer Anerkennung wegen, 

Lohn's ſchwerlich, fih in's Grab zu legen! 

— Zum Kapıtel der groſſen Vermögen 
ſchreibt man aus Paris: 

Zur Jahreswende verkündigen die Nordameri⸗ 
taner die Mehrung ihres Beſitzes. Pierpont 
Morgan geſtehl, er habe voriges Jahr ganze 40 
Mill. Doll. (200 Mill. Fr. = 160 Mill. Mt.) 
„verdient“. Rockefeller, der Oelkönig, hält aber 
im immer noch die Slange. In feiner Ume 
gebung wird behauptet, im vergangenen Jahre 
habe ſich ſein Vermögen nahezu verdoppelt und 
erreiche jeßt 200 Mill. Doll., eine Milliarde 
Franken. Rockefeller fol kürzlich geklagt haben: 
„Es ift mir unmöglich, mein Vermögen auf 50 
Millionen annähernd zu ſchätzen.“ Das Geſammt⸗ 
vermögen der Nordamerikaner wurde, Ende 1900, 
auf 92 Milliarden Doll. (470 Milliarden Franken) 
für eine Bevölkerung von 76 Millionen beregnet, 
1850 habe die Bevölkerung (23 Millionen Seelen) 
T Milliarden Doll. Vermögen beſeſſen. Nun, die 
Vereinigten Staaten ſind nicht reicher als euro⸗ 
päiſche Länder. Frankreich, mit 39 Millionen 
Seelen, befigt 250 Milliarden, England, mit 38 
Millionen Einwohnern, über 300 Milliarden. 
Zuſammen alſo 77 Millionen Seelen mit 550 
Milliarder Vermögen. Vas Deulſche Reich, das 
freilich 7 Millonen Einwohner mehr als Frank⸗ 
teich zählt, kommt betreffs des Vermögens dieſem 
wenigſtens gleich. Daß in Europa das Geld 
grögeren Werth beſitzt, als in Amerika, das 
Volt ſich deshalb mindeſtens ebenſo gut ſteht, ift 
bekannt. > 

— Ja der Nähe von Salonichi, auf der 
ſogenannten Junttions-Linte, haben zwei räuberiſche 
Ueber fälle auf einen Eiſenbahnzug ſtan⸗ 
gefunden. Eine Bande gat die Telegraphen⸗ 
lenungen zeiſtört und verſucht, den gemiſchten Zug 
zum Enigieiſen zu bringen. Außerdem wurde det 
bicekle Zug bei der Station Poroy durch Flinten⸗ 
chüſſe angegriffen. Der Lokomotioführer und der 
Heizer legten fih; um fid) gegen die Projekiile zu 
dicken, glatt auf gen Boden und gaben dem Zug 
eine Geſchwindigkeit von 80 Kilometern. Der 
Tender weiſt 12 Kugelſpuren auf. Den Be 
hörden wurde die Anzeige gemacht. Der Gendar⸗ 
merie⸗Juſpeklor wurde zur Unterſuchung des Ueber 
alles nach der Stricke entfendet, die nun von 
Patrouillen bewacht wird. 

— Zahlen und Thatſachen. Der Mo- 
tor vertreibt das Pferd, aber nicht das Rad. In 
Frankreich gibt es jezt 1,106.768 Fahrräder gegen 
bios 483.414 fun] Jahre vorher. — Auf der 
ganzen Welt werden 2,640.000 Plund Butter 
verzehrt, — In der engliſchen Marine gibt es 
ig: 9000 Schiffsjungen. — Die Vereinigten 
Staaten befigen jeßt 7¼ Millionen Acces künſt⸗ 
lich vewaſſetten Landes. Colorado und Califor- 
nien allein 3 Millionen. — Ohne El ypten und 
den Sudan beſitzt England jetzt 2,585.000 
Quadratimeilen Eano in Afrika, eine Arca gleich 
jener von 50 Englands und bewohnt von unge 
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fähr 45 Millionen Menſchen. — Worcheſter beſizeſ! 
703 Nadelmacherinnen und 1044 weibliche Nagel 
ſchmiede. — In Jiland gibt es 211.000 Wulwen 
und nur 88.000 Winwer. — Die Gier deri 

Glühwürmchen leuchten; aber die jungen Juſekten . 
befigen keine Leuchlkeaft, bevor fie fliegen können. 

— Camillo Bancio, der junge Pianiſt, der 40 
Stunden hinduich ſpielte, exekutirte in dieſer Zeit) 
300 verſchiedene Stücke mit faſt 3 Milionea 
Noten. — Bis jetzt galt der Jordan als ders 
ſchnellſte Fluß. Aber er kann fig nicht mit dem 
White River in Arkanſas vergleichen, der eine 
Distanz von 300 engliſchen Meilen mir einer Ge- 
ſchwindigkeit von 1000 Meilen durchfließt. 

— Chikagoer Iſtaeliten tragen ſich mit dem 
Plane, nach dem Muſter der kalholiſchen Nonnen 
eine jüdiſche Schweſterſchaft zu gründen. 
Dr, Adolf Danziger erläßt den Aufraf im jüdi⸗ 
ſchen „Chicago Iſtaelite“. Er fragt die jungen: 
jüdiſchen Damen, zu was fie denn ihr Leben ver 
wenten, außer dem Studium der Mode, dens 
Plaudereien, dem Lejen von Novellen, dem Bid: 
ſuch des Theaters, dem Einfangen eines Mannes 
und dem geſellſchaftlichen Vergnügen? Wie viele 
von euch, [ragt er, beſuchen die Armen und piles: 
gen die Kranken? Sehet die Schweſtern der 
katholiſchen Kuche ! Sie arbeiten ohne Furcht 
und ohne Lohn, fie pflegen die Kranken und Ster ⸗ 
benden. Gewiß ſeid ihr nicht schlimmer als fief: 
Mit Gottes Gnade könnt auch ihr thun, was fiel 
ihun, ohne Unterſchieds des Glaubens, aber wief 
nöſtlich, wenn es kommt aus der liebenden Hand 
eures eignen Glaubens! Jüdiſche barmherzige 
Schweſtern! Das Herz übeifließt bei dem Ge- 
danken, nicht Schweſter Goldſtein oder Iſaacs, 
ſondern Schweſter Miriam, Rachel, Deborah. 
Syr allein könnt den jüdischen Glauben wieder 
beleben, taujend Prediger können nicht jo viel 
thun. Bildet eine Schweſterſchaft; weroet die 
Mütter eines Oend, der ſich uberall ausbreiten 
jol, wo es Juden giebt. Gelobet Gehorſam de 
Menſchheit, Gehorſam der Demuth, der Keujchheit, f 
der Haligteit. Gründet einen Orden, habet eine 
Priocin, tragen ein Ocdenskleid und habet euere 
ausſchließliche Wohnung (ein Klofter), Es müſſen 
noch unter euch heiligmäßige Seelen fein, weiche 
den Euelkellen der Welt nicht leidenſchafilich an- 
hängen und dem Hohn der Welt trogen können.“ 
Laßt fie ſagen: 

Vas wollen wir thun zur Ehre Gottes und 
zum Segen der Menſchheit. Bildet euch aus in 
den einfachen Glaubenspunkten, aber weder orthos 
dor, noch konſetvau, noch reſormixt, ſondern nuch 
darin, barmherzig und demüthig zu jein vor Goit 
und den Menſchen. 

— Dollarprinzeifiunen und euro- 
päiſche Titel. „Die Sonne geht über der 
Amerikanerin niemals unter“, ſchreibt ein Mit- 
arbeiter der „New Vork World“, und er bezieh. 
ſich dabei mı einem gewifjen pattiotiſchen Siolze f 
auf eine von ihm zujammengeftellte Slatiſtik über f: 
die Amerikanerinnen, die europäische Eoelleute 
und damit deren Titel geheirathet haben. In 
Großbriannien befigen Damen, die in Amerika 
von amerikaniſchen Eltern geboren worden ſind, 
23 Titel. Darunter find die bekannteſten die Her⸗ 
zogin von Marlborough (Miß Vanderbilt), die 
Heizogin⸗Wiiwe von Martborougy (Miß Lilian 
Price), Lacy Curzon (Miß Leitet) uno die Ger- 
zogin von Mancheſter (Miß Zimmermann). Unter 
den 26 deuiſchen Titeln, die nach der gifte der 
„New Pork Woro” geborene Amerikanerinnen 
tragen, befinden fih fünf Fücſtinnen, acht Gräfin- 
nen und dreizehn Baconinnen. Frankteich hat 
drei amerikaniſche Herzoginnen und fünf Gräfin- | 
nen, darunter die Gräfin von Caſtellane, eine 
Tochter von Jay Gould. Im ganzen haben vir” f 
zehn Ametikanetinnen durch Hera ſtanzöfiſche. 
Titel erworben. Siebzeha iialteuiſche Damen mut fi 
Titel haben ſchöne Migiften bei ihrer Heirath aus 
Amerika miigebracht, ſechs ruſſiſche Adelige haben 
Amerikanerinnen gefrein; zwei Holländiige Baro- f|: 
ninnen ſtammen gleichfaus aus Amerika. In f 
den letzten Jahren. haben hundertſechzig Amerta- 
nerinnen, deren Mitgift etwa 600 Melltonen M. 
betrug, europäiſche Adelige geheiratyet, In Amerika 
keüiftert man die Amerikanerin, die ihre Gunſt fi 
jo verſchwenderiſch dem adeligen Europäer zuwen⸗ 
det, neuerdings ſehr (harfe Aber die europäiſch⸗“ 
Geſellſchaft not eine große Anziehungskraft aus. |. 
Sie hat für fie den Reiz der Romantik, des 
unentocckten Landes. In dieſem Gedanken lieg!“ 
Poeſie, die ſich an die Phantaſie, eine der ſtärkſten 


Eigenſchaften der Amerikanerin, wendet.“ 


— Der Kammerdiener eines Bett- | 
lers. Ju Brootiya wurde dieſer Tage Gajton |. 
Giliwicz angeklagt, eine bedeutende Summe Gel- | 
des gepohlen zu gaben. Vom Anwalt ausgef tagt, 
machte er die Angabe, daß er, che er den Diebs- | 
beruf ergriffen gabe, Kammerdiener bei einem 
Bettler geweſen ſei. „Bei einem Bettler?“ wieder | 
holte der Advokat eiſtaunt. „Gewiß, mein Heir] 
war einarmig, und ich mußte ihn täglich augs und 
ankleiden.“ „Bezahlte er Sie?“ „Sehr regel f 
mäßig und ſehr gut; er gab mit 40 Dollars 
(200 Kronen) monatlich.“ Der Dieb bereut es 
lebhaft, diefe Stellung aufgegeben zu haben. 

Die Schrecken von London. Die 
Uaterſuchung des Verbrechens von Gamberwill: | 
veyton — die Ermordung der Eheleute Darby 
uno ihres Enkelkindes durch Eowarde, der dir f: 
zerſtückelten Leichen ſeiner Opfer im Garten ver 
grub — hat auf eine neue Spur, die „ſchwarze 
Dame“, geführt. Man bat bei Edwards öfters 
eine ganz in Schwarz gekleidete Dame aus uno f 
eingehen ſehen, deren Ausſehen leidend ſchlen uno 
die jetzt auch nicht mehr aufzufinden iſt. So 
welß man nicht, ob dieje geheimnißvolle Dame 
die Grau, die Geliebte oder die Mliſchuloige 
Edwards ift, oder ob fie nicht auch zu den Opern 
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$s Scheuſals zählt. Wie ein offizieller Bericht, 


| 


| 


hg jagt, find in London im Jahre 1901 nicht 
ſenitzer als 17.575 Perſonen beiderlei Geſchlechtes 
urlos verſchwunden. Wohl befinden ſich darunter 
ch enlflohene Verbrecher, Vagabunden und Unglück 
he, die ſich in die Themſe geflürzt, und deren 
ichen nicht aufgefunden wurden. Aber man darf 
nehmen, daß auch eine große Zahl von Ermor⸗ 
ien darunter iſt. Die Polizei ift unzulänglich 
ind das Meldeweſen vernachläſſigt, fo daß es in 
ſeſer Fünf⸗Millionenſtadt, wo Verbrecher wie 
ifad der Aufſchlitzer unentdeckt bleiben, ein Leiche 
ge iſt, ſolche Unihaten zu verüben. Konnte doch 
ſames Wauwright jahrelang unter feinem Fuß⸗ 
pden mitten in der Gily die Leiche feiner Mair 
ſeſſe verborgen halten, bis er fich felbft durch eine 
Ivorſichtigk. it verrieth. 


zageshreonit, 


— Die Ereditcanzlei des Finanz 
inifteriums ſammelt zu Anfang jedes Jahrts 
Paten über die Summe der in allen ſtaatlichen, 
ipmmunalen und privaten Banken, Renkeien, 
so mbards und Verſicher ungs⸗Geſellſchaften vorhan⸗ 


(knen flaatlichen und vom Staat garantirten 
‚Berihpapleren. 
Am 1. Januar 1903 befanden fih im 


‚Beichfelgebiet ſolche Papiere für 89 Millionen 
ubel, um 2 Millionen weniger als im vorigen 
1 ahr. 
— Vorgeſtern Nachmittag fand unter Vorſitz 
ES Herrn Commerzienraths 2 eine Gene⸗ 
nlverfammiung der aufmannfchaft 
ait. Der Steretär Koſſulh verlas das von der 
ſondexren Commiſſion entworfene Projekt der 
nterſtüßung der Handelsſchule des Lodzer Come 
ſisdereins, und die Generalverſammlung nahm 
hs Projekt einſtimmig an. Zufolge dieſem Be⸗ 
Ibluß wird eine neue Steuer von den Kaufmanns⸗ 
htenten eingeführt, die zum Unterhalt von Hans 
sſchulen dienen und ebenſo wie die bisherige 
om Magiſtrot beigetrieben werden fol. Die 
aufmannſchaft deckt aus ihren Mitteln das Dee 
kit der Handelsſchule des Commisvereins und vers 
ichtet ſich, zum Unterhalt der Schule jährlich 
Poe Röl. deizuſteuern. Zur Bedingung wird 
bei gemacht, daß die Kaufmannſchaft im Vor⸗ 
undſchafts rath der Schule durch zwei ihrer Mite 
ſieder vertreten ift, und in dieſem Sinne ift das 
tatut der Handelsſchule zu ändern. 

Gemäß dem Gutachten der Commiſſion wurde 
rner beſchloſſen, beim Finanz miniſterium um eine 
eichmäßigere Vertheilung der Steuern auf die 


Peer nachzuſuchen, und zwar in folgender 

Beije: 

Pon Handelspatenten I. Kl. zu 500 Rbl.— 75 R. 
P II. 150 — 25 
r i P III.“ 125 — 20 
Induſtriepatent. 1. “1500 — 225“ 
1 2 II. *1000 * —150 * 
1 1 III.“. 500 — 75 
* 1 11. 150 — 25 
r — V. g A 50 4 — 10 a 


Bei einer derartigen Vertheilung der Steuern 
Atte die Kaufmannſchaft in dem Zeitraum vom 
. Juli 1901 bis zum 30. Juni 1903 einen 
eberſchuß von 1440 Rol. erzielt. 

Nachdem das Aelteſtenamt von der Gene: 

alverſammlung die Vollmacht erhalten hatte, zur 
usſührung der Beſchlüſſe der Verſammlung die 
forderlichen Schritte zu thun, theilte Herr Koj- 
ih den Anweſenden mit, daß die Frage einer 
ormirung der Arbeitszeit der Handlungscommis 
ner Speckalcommiſſion zur Bearbeitung über⸗ 
ben worden ſei, worauf die Sitzung geſchloſſen 
urde. 
— Ein kleiner Brand. Geßern Mittag 
m 1 Uhr 15 Minuten wurde die Freiwillige 
feuerwehr nach dem Grundſtücke Dlugaſtraße M 
7 geeufen, wo ſich in einem Stale Lumpen und 
tes Gerümpel entzündet hatten. Vor dem Ein⸗ 
effen der beiden ſtabilen Züge war aber das un⸗ 
deutende Feuer bereits gelöſcht worden. 

— Statiſtiſches. Nach dem Rapport der 
redltkanzlei des Finanzminiſteriums aab es im 
Beichfelgebiet im vergangenen Jahre 20 gegen⸗ 
itige Creditgeſellſchaften, 12 ſtädtiſche Credits 
treine, 4 private Handelsbanken, 23 Spar- und 
dorſchuß⸗Geſellſchaften, 6 Spars und Vorſchuß⸗ 
ilen, 3 Verſicherungs⸗ Unternehmungen und 5 
kliengeſellſchaften ſchmalſpuriger Eiſenbahnen. 
Bezüglich der Commerzſchulen, 
elche bekanntlich dem Reſſort des Finanzmini⸗ 
erlums angehören, verlauiet, daß fie dem Minis 
Hs: der Volksaufklärung unterſtellt werden 

en. 

— Aus Moskau wird uns geſchrieben: 
n hieſigen Geſchäftskleiſen wird wieder einmal 
a9 Gerücht verbreitet, daß ein Zu ſam men ⸗ 
chluß der Tixtilwaaren⸗Fabri⸗ 
anten des Moskauer und des 
od zer Rayons geplant werde. Ob etwas 
Jahres an dieſem Gerücht ift, läßt fiH vor: 
ufig nicht feſtſtellen, jedenfalls aber halt es fih 
esmal ſehr hartnäckig. 

Die hieſigen Seidenwaarenfabrikanten gehen 
it dem Gedanken um, in Bezug auf ihre Pro» 
uktion eine Schwenkung in der Richtung vorzu⸗ 
men, daß fie ſich in Zukunft mehr der Fabri⸗ 
tion von Halbjeide zuwenden. Die Nachfrage 
ach dieſem Artikel wird von Jahr zu Jahr eine 
ößere, während der Bedarf an Reinſeide ein 
mlich konſtanter iſt. Bis zu einem gewiſſen 
rade ift die verſtärkte Nachfrage nach Halbſeide 
Maßſtab für den wachſenden Wohlſtand ge⸗ 
ifer Btvölkrrungsſchichten zu betrachten. 
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— Zum Beſten der Opfer des Erd⸗ 
bebens in Andiſhan beabfichtigt der Zgierzer 
Männergeſangverein ein Concert zu geben, und 
iſt zuſtändigen Orts um die Genehmigung dazu 
eingekommen. 

— Unfälle. Der Bedienſtete des Sellinſchen 
Theaters Paul Tomczak, 35 Jahre alt, fürzte 
auf der Konftantinerftraße N 10 und verſtauchte 
ſich den Fuß, 

Auf der Juliusſtraße 30 nahm der vier⸗ 
zehnjährige W. P. durch ein Verſehen eine 


giftige Subſtanz zu fid, doch war die Doſis zum 
noch mit ibren Kindern? Auf diefe für 
die religiöfe und ſittliche Erziehung überaus wich⸗ i 


Glück fo gering, daß der Arzt der Rettungs 
ſtation die Folgen der Vergiftung mit Leichtigkeit 
beſeitigen konnte. 


daß Witkowski ihn zu dem Diebſtahl 
hatte. Dieſer letztere ift natürlich auch ſpurlos 


— —— Zmuü᷑—— 
unumwundents Geſtändniß ab und beichtete auch, 
verleitet | 


Hoffnungen vor ein paar Jahren in's Leben ges 
rufenen Inſtituls zu ſchrelten, da die Unkoſten 
nicht durch die Einnahmen gedeckt werden und 


verſchwunden und wird von der Polizei vergeblich ſchon heure mit einem Deficit, , anftatt eines Ge⸗ 


* 


Perſonen Theil nahmen. Hierbei wurde die Raff: j 
revidirt und ein Beftand von 411 Rbl. 86 Kop. g 


geſucht. 
— Vorgeſtern Nachmittag fand unter Vorſitz 
des Herrn M. Vogt eine Quartalſitzung der 


winnes, gearbeitet wird. 
Die betreffende Dame hat die Verwaltung 
erſucht, ihr nech für ein paar Monate das Weiters 


BäckergeſellenJunung ſtatt, an der 40 führen der Geſchäfte des Bazar zu geſtatten, und 


vorgefunden. 
— Wie viele Mütter beten heute 


tige Frage gibt dir peoleſtantiſche Paftor und 


Der vierzigſährige Joſff Kawecki ſlürtzte auf, Kreisſchulinſpektor Kolde in Liſſa (Preuß. Ober⸗ 


der Wochodniaſtraße Me 18 und brach ſich das 
Bein. Er wurde mit dem Rettungswagen nach 
dem Poznans kiſchen Hoſpital transportlirt. 

— Die bygieniſche Ausſtelluug wurde 


am Donnerſtag von 2860 Perſonen beſucht, unter Tauch nur unvollkommen wat. 


denen 450 unentgeltlichen Zulritt hatten. Unter 
den letzteren befanden ſich die Zöglinge der erflen 
Kinderbewahranſtolt und der Handwerkerſchule des 
chriſtlichen Wohlthatigkeits⸗Vereins. Außerdem 
beſuchten die Ausſtellung die Schülerinnen der 
Berlachſchen Handelskurſe und vier private Mäd⸗ 
chenſchulen. 

Um 6 Uhr Abends fand ein Weltbewerb für 
Blumendelvration ftali. Hier erhielten Preiſe: 
Wojciech Salwa von der Firma Gundelach für 
Aus ſchmückung eines Speiſeliſches mit gelben 
Blumen die große Bronce⸗Medallle, die Firma 
Julianow für Dekorirung einer Hochzeitstafel 
mit Rofen die kleine Broncemedaille, Male 
gorzata Szewezykron von derſ. Firma ein Be⸗ 
lobigungs⸗Atteſt. Die Firma W. Staſiik es 
hielt für Ausſchmückung eines Mitlagatiſches 
mit Roſen, Flieder und Nelken die kleine ſilberne 
Medaille und Fräulein Wally Reich von der 
Firma Iullanow für verſchiedenfarbigen Blumen⸗ 
ſchmuck auf einem Frühſtückstiſch ein Dankſchreiben 
dis Comitees. 

— Aus dem Geſchäſtsve: febr. Herr 
Adolf Jaekel, Bfiger der an der Dluga. 
frape M 80 belegenen Vigogne⸗Streichgarn⸗ 
Spinnerei und Zwirnerei, macht durch Runde 
ſchreiben bekannt, daß fein bisheriger filer Socius 
Herr Woldemar Schweikert mit dem 1. d. M. als 
thätiger Kompagnon in fein Geſchäft eingetreten 
und die bisherige Firma in Jaekel & 
Schweikert umgeändert worden ift, und 
ferner, daß jeder der beiden Theilhaber das Recht 
hat, die Firma rechtsgültig zu zeichnen, 

— Die Gründung der Spar- und Vor⸗ 
ſchuf Geſellſchaft in Konſtantynow ift 
vom Miniſterium des Innern genehmigt worden. 
Das beſtätigte Statut ift in dieſen Tagen in der 
hleſigen Kreisverwaltung eingetroffen. 

— Großes Kinderfeſt. Der chriſtliche 
Lehrervertin veranſtaltet am 1. Februar im 
Vogelſchen Concerlſaal ein großes Get für die 
heranwachſende Jugend. Auf dem ſehr mannige 
faltigen Programm ſtehen Nebelbilder, Bor- 
ſtellungen eines Kinemalographen, Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, Preftivigitatur- und Jongleur⸗Kunſtſtücke 
und Tänze. Guntrittskarten zum Preiſe von 30 
Kop. werden an der Caffe zu gaben fein. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

— Jüdiſches Zeitungsweſen. Seit ⸗ 
dem in Petersburg die Jargonzeitung „Der 
Freund“ erſcheint, haben mehrere jüdiſche Blatter, 
die in Wien herausgegeben, in Warſchau aber 
redigirt wurden, auftzehört zu erſcheinen. Die 
Jngon ⸗Wochenſchrift „Der Jude“ und die 
„Jüdiſche Familie“ konnten die Coanturrenz nicht 
aushalten und haben fiğ mit dem „Sreund“ vers 
einigt. Ebenſo find auch zwei andere im Jargon 
eiſcheinende Wochenſchriften, die „Volkszeitung“ 
und die „Frauenwelt“ zu einem Unternehmen 
verſchmolzen. Alle diefe Blätter waren von Bio- 
niſten behufs Ausbreitung ihrer Lehre gegründet 
und wurden in Warſchau kedizirt. , 

Syſtematiſcher Diebſtabhl. Dr 
bekannte Herrenſchnelder J. Schmechel hatte einen 
Lehrling Reinhold Brand, elnen Burſchen von 
vierzehn Jahren, der ſehr anſtellig und gewandt 
war und von ſeinem Meiſter Beſchäftigung im 
Laden beim Verkauf zugewieſen erhielt. Der 
Junge hätte es bei feinen guten Zähigkeiten zu 
eiwad bringen können, wenn ihm nicht in Ge 
ſtalt des mit ihm in demſelben Haufe Nawrot 
N 14 wohnenden neunzehnjährigen Joſef Wilkowski 
der Verſucher genaht wäre. Dieſer junge Burſche 
benutzte den Ein flaß, den er durch fein reiferes 
Alter und ſeine größere Erfahrung auf den jün⸗ 
geren Kameraden beſaß, und lehrte ihn unredliche 
Wege zu wandeln. Auf feine fortwährenden Ere 
mahnungen entſchloß ſich Reinhold Brand zum 
Diebſtahl. Beim Verkauf hatte er Gelegenheit 
genug dazu. Er unterſchlug beſtändig kleine 
Partien Sloff, machte ſie dann zu Geld und 
hatte dabei das Glück, daß ihm feine Spig- 
bübereien längere Zeit unbemerkt durchgingen, bis 
die Höhe der auf dieſe Weiſe geſtohlenen Summe 
200 Röl. betrug. Da bekam er eines Tages von 
feinem Principal 12½ Nol, um irgend eine 
Rechnung zu bezahlen. Der Zufall wollte es, daß 
er feinem döſen Geiſt, dem Wilkowski, begegnete. 
Dieſer fragte ihn, ob er Geld habe, und zwang 
ihn, die Summe, die ihm anvertraut war, mit 
ihm zu theilen, widrigenfalls er zu Schmechel 
gehen und Brands Gaunereien anzeigen wollte. 
Der Principal wunderte ſich nicht wenig, als ſein 
Lehrling nicht zurückkam, aber dieſem ſchlug das 
Gewiſſen und veranlaßte ihn, längere Zeit das 
Schmichelſche Geſchäft zu meiden, bis er ſchließlich 
von ſeinem Principal, der ihn unterdeſſen mit 
Hülfe der Detektivpolizei hatte ſuchen laſſen, ger 
funden und verhaftet wurde. Nun legte er ein. 


— 


lauſitz) Anwort. Er ließ in feiner ganzen Kreigs 
ſchulinſpektion feſtſtellen, wie viele von den ſchul⸗ 
pflichtig gewordenen Kindern irgendwie vorher im 
Vaterhaus beten gelernt haben, wenn das Gebet 
Es wurde jede 
Mutter oder ältere Schweſter, die das Kind zur 
Schule brachte, danach gefragt, und der Lehter 
überzeugte fih dann in den räczſten vier Wochen, 
wie weit die ihm gegebene Auskunft richtig war. 
Da hat ſich denn herausgeſtellt, daß von den 580 
neu eingetretenen ſechsjährigen evangeliſchen Schul ⸗ 
kindern nur 51 Prozent etwas beten konnten; 
287 hatten, wie man annehmen muß, bis dahin 
noch nie elwas von einem Gebet gelernt oder auch 
nur gehört. Am ſchlechteſten ſtand es in einem 
ärmlichen Haldedorf, das nur von Waldarbeitern 
bewohnt wird und eine Meile von der Pfarrkirche 


der Kinder von ihrer Mutter beten gelernt! In 
zwei von den zwölf Pfarreien lernten ſämmtliche 
Kinder belen. Es handelt ſich hier um einen 
proteſtantiſchen Bezirk. Dabei wird ausdrücklich 
hervorgehoben, daß die Oberlauſiß „mit Recht noch 
als kirchlich gefinnt“ gilt. 

— Ein fbe nützliches Handbuch ift 
in dieſen Tagen im Handel erſchienen, es führt 
den Titel „Alphabetiſches Verzeichniß der Alten 
und Dokumente, die der Stempelſteuer unterliegen 
und dle von der Steuer befreit find,’ In übers 
ſichtlicher Zuſammenſtellung findet man hier alle 
Geſchäftspaplere, die einem im täglichen Leben 
vorkommen können, alle behöcdlichen Scheine, Ates 
ſtate u. f. w. aufgezählt und kann ſich in weni⸗ 
gen Augenblicken darüber informiren, ob für das 
betreffende Papier eine Stempelmar ke nöthig ift 
oder nicht. Das Buch ift in polniſcher Sprache 
vom cand, jur, P. Roſenthal verfaßt und in der 
Buchhandlung von Ettinger, Petrikauerſtraße 50, 
zu haben. 

— Warum lebt die Frau länger als 
der Mann? Nach der leßten Volkszählung 
giebt es in Deutſchland fat eine Million mehr 
ha £ als männliche Einwohner; auch in ane 
deren La 
der Zahl nach hinter dem ſchwachen Geſchlecht zu⸗ 
rückſtehen. Dieſe Ueberlegenheit des weiblichen 
Geſchlechts erſcheint um fo auffallender, well be⸗ 
kanntlich meht Knaben als Mädchen geboren wer⸗ 
den, und zwar geſtaltet ſich das Verhältniß fo, daß 


auf 100 Mädchengeburten etwa 106 Knabengebur⸗ 
ten kommen. Wie in der Neuen öl Oer | 


Peeſſe ausgeführt ift, zeigt aber das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht eine ganz erheblich geringere Sterblichkeit 
als das männliche, and dieſe Verminderung der 
Sterblichkeit iſt ſo bedeulend, daß ſie nicht bloß 
den Knabenüberſchuß bei der Geburt ausgleicht, 
ſondern ſogar das Plus der weiblichen Bevölkerung 
erklärt. Die Ueberlegenheit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Bezug auf die Lebensdauer macht ſich 
bereits im erſten Lebensjahre bemerkbar. Es ſter⸗ 
ben ſchon im Säuglingsalter erheblich mehr Kna⸗ 
ben als Mädchen, ſo daß auf 100 Mädchen unter 
einem Jahr in Wahrheit nur noch 102 Knaben 
kommen. Beſonders deutlich zeigt ſich die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts in ſpäte⸗ 
ren Jahren, am deutlichſten aber im Greiſenalter. 
So findet man in der Altersklaſſe von 75 bis 80 
Jahren nur noch 210,793 Perfonen männlichen 
Geſchlechis gegen 267,984 weiblichen Geſchlechis; 
in der Altersklaſſe von 90 bis 95 Jahren giebt 
es 5571 Greifirnen gegen 3306 Greiſe, in der 
Klaſſe von 95 bis 100 Jahren 777 weibliche 
gegen 329 männliche Perſonen und unter den mehr 
als Hundertjährigen treffen wir immerhin 32 
Frauen und 9 Männer. Dieſes Zahlenverhältnitz 
ift um fo wunderbarer, als das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht im allgemeinen mehr von Krankheiten be⸗ 
fallen wird und eine längere Krankheitsdauer auf⸗ 
weiſt als das männliche. Ihren wahren Grund 
hat die größere Lebenszähigkelt des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, wie der Gewährsmann des mediziniſchen 
Fachblaltes ungalant meint, in der — „geringeren 
Intelligenz des Weibes“. Es fei ein altes Natur 
geſetz: Niedrigere Intellgenz verbürgt eine grös 
ßere Lebensdauer. Das Weib fei weniger inteli« 
gent als der Mann und lebt deshalb durchſchnitt⸗ 
lich länger als er. Ob mit dieſer Behauptung 
dem ſchöneren Geſchlecht nicht unrecht gethan wird ? 
Man pflegt außerdem noch anzuführen, daß der 
Mann ſich mehr den Gefahren und Unbilden des 
Lebens ausſetzt als die Frau. Nach Haegler ift 
auch der größere Alkohol» und Tabakmißbrauch 
ſchuld an der geringeren Widerſtandsfähigkeit des 
männlichen Geſchlechts. 

— Eingeſandt. Die Dame, welche den 
an der Wulczanska Straße Me 147 belegenen Wohle 
thätigkeitsbazar feit längerer Zeit in eifrigſter, 
treueſter Welſe leitet und deren energiſche Bemü⸗ 
hungen für die Hebung der Geſchäfte dieſes Ba⸗ 
zars nicht genug anerkannt werden können, fab ſich 
leider veranlaßt, der unterzeichneten Verwaltung 
des chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins die Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß es in nächſter Zukunft nöſhig 
fein dürfte, zur Elguldatſon dieſes mit ſo großen 
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entfernt liegt. In ihm hatten nur 17 = 


| Mehl; 


— — — 


will die Unkoſten mözlichſt reduciren, nm die 
Inſtitution zu Gunſten des chriſtlichen Wohl⸗ 
lhätigkeitsvereins, falls irgend möglich zu ere 
halten. 

Es könnte dies nur dadurch gelingen, daß die 
chriſtlichen Hausfrauen unſerer Stadt aus beſſeren 
Kreiſen und deren giebt es ja ſehr viele, ſich des 
Wohlthätigkeitsbazars, der ſchon fo manchen armen 
Arbeiter, ſowie mancher Arbeiterin zur Anſchaf⸗ 
fung von Garderobe für billiges Geld verholfen 
hat, erinnern, und demſelben möglichſt bald aus. 
rangirte Garderobe und andere Gebrauchsgeſtände 
in mözlichſt reichlicher Fülle zugehen laffen wollen, 
damit der Bazar wieder aſſortirt ſei und ein recht 
flotter Verkauf ſich entwickeln könnte, der nicht 
Verluſt, ſondern Gewinn für den chriſtlichen 
Wohlthätigkeitsverein brächte, welcher mit ſchweren 
Geldſorgen zu kämpfen Kar und dem daher jede 
Auſbeſſerung feiner Caſſe willkommen ift: 

Nochmals alſo bitten wir, unſeren Appel 
freundlichſt zu berückſichtigen und ihm Folge zu 
leiſten, damit das Werk, das vor ein paar Jah⸗ 
ren ſo gut begonnen hat, nicht gänzlich Schiff⸗ 
bruch leide, ſondern zu neuem Leben erwache. 

Vice-Präſes: R. Ziegler 
Milglied⸗Secrelär: S. Hertzberg. 
— Von der evangeliſchen Kinder⸗ 


bewabranftalt zu Pabianice. Für die 
evangeliſche Kinderbewahranſtalt find feit Dezember 
des vorigen Jahres folgende Gaben aufgebracht 
worden. 
A. Freiwillige Gaben: 
Von Hrn. Reile Rbl. 2.— 
von Frau M. Scholz l 92.50 
„ „ J. Reinſch 99 Ya 
„ Hrn. Bobakowoki ar 
„ v Meiner als Ablöſung É 
von Neujahrögratulationen „ 3.— 
B. Mitgliedsbeiträge: 
Von Frau Difchlatis 6.— 
von Frau G. Neumann x — 
„ „ J. Reinſch 3 
aa Te NN 1 4.— 
C. Naturalien und andere 


Geſchenke: 
Von Herrn Brand aus Bichlew 20 Pfd. 


von Hrn. Kruſche aus Pia kowisko 1 Tonne 


ndern müſſen die Herren der Schöpfung | Kraut und Grünzeug; 


von Hrn. 1 5 gt, 1 Korb Aepfel; 
von Hrn. Lorenz aus i 

defel. 9 nz aus Mlodzieniaszek 1 Korb 
von Hrn. Rothe 10 Pfd. Zucker; 
von Hrn. Prodöhl 1 Sack Mehl; 


von Hrn. Schmoranz unentgeltli 
einiger Bänke. s à unentgeltliche Reparatur 


D. Zur Weihnachsbeſcheranz 
wurde von den Damen geſammelt: 
Frau W. Budzinska und Frau 


P. Preiß RDI, 153.— 
und zwar erhielten fie; 
von Frau A. Kruſche geb. Wende Rbl. 25 — 
„ „B A. Kruſche geb. Kreske » 10 — 
„ „ E. Liebſch 8 
„ „ E. Lührmann 5 8 
„„ iel a de 
„ „ A. Bliege ar Jas 
„ „ Guſtav Kiuſche 41928 
„ „ A. Hoff mann „ 1.— 
„ „ Kleindienſt „ 5.— 
db 5 2.— 
„ N. N. „ 3.— 
„ Frau Kirchhof 5 2.— 
„ „ Emilie Thiel , 
„ „ B. Jilltzer n 2— 
„ „ Kunſt „ 1.— 
e, „ 1.— 
„ „ Emilie Wahl „ 1.— 
„ „ Radke „ 2.— 
„ „ Marie Kruſche „ 8.— 
„ Fel. Knothe „ 3.— 
„ Frau Hannig „ 5.— 
N. 8 ge „ 5.— 
95 amann „ 3.— 
„ N. N. „ 1.50 
„ Frau Marie Schultz = 
„ „ Dr. Fröhlich „ 10.— 
„ Hrn. L. Knothe „ 10.— 
„ Frau Aurelie Müller „ 3.— 
„ „ Linda Hegenbarih „ 3.— 
„ „ Wilhelmine Kolbe „ 3.— 
„ „ Louiſe Mantaj „ 3.— 
: „ A. Gruhn „ i= 
„ „ J. Schimpke „ 1.— 
„ Hen. N. N. aus Wola „ 10.— 
„ „ Friedrich Krauſe „ 2.— 
„ Grau Wanda Stengel aus 
Szynkielew „ 10.— 
von Frau Pauline Hoffmann 1 6 2— 
Durch Frau Fünfſtück und Frau Blige Rbl. 70.80 
von Frau O. M. Rbl. 3.— 
„ „ Stühler „ 3.— 
„ Hen. L. Schmidt Paftor⸗Bikar „ 5.— 
„ Frau O. K. 131 
ee. e 
1 l 6. 6, * 1.— 


— 


4. 


W. Schultz 
* 


5 Oiga Engelhorn 
„ K. Scherfer 
u 


= 


A. Kleindienſt 
M. Neumann 
A. Schmidt 
Johann Markgraf 
. A. Neu mann 
Frau A. Abt 
L. Neumann 
P. Kratſch 
N. Abt 
M. Weiſe 
N. Richter 
P. Keil 
A. E. 
J. Morgenſtern 
M. Klößner 
M. Leupold 
G. Prüfer 
„ Adolf Löffler 
Frau W. Kolbe 
„ Kl. Köppel 
N. N N 


r N 2a za za „ „ „ a u u 


Hın. Nürnberger 
Frau F. Beier 
„ Olga Budzinska 

J. Jende 
Petterſch 
K. Krzywiec 
P. Bliege 
M. Czerkaska 
Kerger 
Kuhnert 
P. Schmidt 
A. Below 
L. Steinke 
S. Seidel 
Auguſte Bertelmann 


Durch Frau Prodöhl, Frau Kloſe 
Fulde 43 Nbl. 30 Kop. 


Von Frau M. Merkert 
von Frau S. Filtzer 
W. Ließ 
A. Reger 
K. Ferchof 
F. Hermel 
Marie Kolbe 
Bertha Pech 
> N. Pech 
von Frau A. Kruſche 
W. Diſchlalis 
A. Krauſe 
Wanda Schulz 
Anna Bertuſchek 
M. K. 


M. Leun 5 
S. Lehmann d 
P. Lehmann 1.— 
W. Schittenhelm 1.— 
E. Jer ke 

Olga Buchholz 

G. Schmidt 

Langner 

A. Benke 

Walter 

J. Kruſche 

H. Kruſche 

Lange 

„ Schmidt 

Herr Schulz 2 Paar Schuhe. 

Ferner hatten folgende Damen die 
die Einkleidung der ärmſten Kinder zu 
nehmen: 

Frau H. Ender 10, 

Frau M. Scholz 10, 

Frau Felix Kruſche 8, 

Frau T. Schweikert 6, 

Frau Dr. Schröter 2, 

Frau A. Hadrian 3, 

Frau Paſtor Schmidt 2, 

Frl. J. Kruſche 2, 

Frl. St, Kruſche, 2, 

Frau Fl. Preis 1, 

Frau W. Budzinska 1, 

Frau Budzinska geb. Klein 2, und 

Flau Th. Kruſche 1 Kind. 

Welhnachten, das Feſt der himmllſchen Liebe, 


2.— 
1.— 


Güte, 
über⸗ 


hat auch in dieſem Jahre wieder in den Millionen 


von Gaben, zu welchen es die Herzen entflammt, 
ſeine ſtille, heimliche Gewalt und Macht gezeigt. Auch 
unſere, verhältnißmäßig ſo kleine Kinderbewahran⸗ 
flalt durfte das wiederum ſpüren. Ehre fei Gott da- 
für in der Höhe! Dank, inniger Dank zugleich all den 
edlen Geberingen und Gebern, die ihr fo viel Liebe ere 
wieſen, wie auch den werthen Sammlerinnen, die ſich 
um ibreiwillen fo viele Mühe nicht haben vers 
drießen laſſen! Der Segen des „ewig reichen“ 
Gottes ruhe auf ihnen! Du, liebe Kinder 
bewahranſtalt aber, freue dich: Siehe, welch mäch⸗ 
tige Sprache alle diefe Gaben reden: Du wirft 
geliebt! So zeige dich denn immerdar würdig der 
Liebe, die du genießeſt! 
R. Schmidt, P. ſtor. 

— Die hieſige Geheimpolizei hal Falſch ⸗ 
münzer entdeckt, die ſich mit Anfertigung von 
1 Rubel» und 50 Kopeken⸗Stücken befaßten und 
diefe meiſt in der hieſigen Umgegend als: Widzew 
und Pabianice in Umlauf brachten. Die Falſch⸗ 
münzer wohnten in Lodz in der Orla⸗Straße 
N 15. Einen derſelben, Namens Franz Mali- 
nowsk', entdeckte die Polizei in Widzew. Als er 
die Polizeiagenten bemerkie, verſuchte er zu ent⸗ 
kommen und trank während der Verfolgung Gift 
aus einem Fläſchchen. Kurz darauf brach derſelbe 
ufammen und mußte nach Hoſpital gabracht 
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fand man 11 falſche Rubel und einen ſechsläufigen 
geladenen Revolver. 

Den zweiten Falſchmünzer Namens Joſef 
Malinowski verhaftete die Polizei in Pabianice. 
Der dritte, Adam Ludworawski ift geftern in Widzew 
feftgenommen und nach dem hiefigen Polizeiarreſt 
gebracht worden. 

Bei der in der Otla⸗Straße Ne 15 vor» 
genommenen Reviſion find 19 falſche Rubel und 
7 Fünfzigkopeken Stücke vorgefunden worden. 

Eine ſtrenge Unterſuchung ift eingeleitet, um 


tpentuell auch diejenigen, die ſich mit dem Ver⸗ 


+ 


trieb der falſchen Münzen befaßten, zu 


ent⸗ 
decken. 
— Im Thalia Theater findet heute Abend 


eine Wiederholung der Operette „Edelweiß“ 


7 


t 


l 


—.50 | Wohnung des Direktors Starke 
1.50 Beienrode wurde geſtern Abend gegen 8 Uhr eine 
1.— Dynamitpatro ne zur Exploſion 
2.— Exploſion erfolgte unter dem Vorbau des Haufs 


| 


| 


ſowie des Einakters „Blumen.Lieferl“ 
mit Fräulein Paula Wirth in der Titelrolle 
ſtatt. 

— Unbeſtellbatre Poſtſachen: 

Eilenberg aus Nieſchawa, U. Waldt aus 
Plonsk, M. Rabinowicz, J. Razinowski und S. 
Elbert, ſämmilich aus dem Poſtwaggon, M. 
Wullmann und P. Wüſtehube, beides Stadibriefe, 
E. Martinoweki aus St. Petersburg, M. 
Minardt aus Frankreich, J. Kaminski aus 
Konotop. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 21. Jan. Mehrere Hand- 
werker⸗Innungen ſuchen beim Miniſterium des 
Innern darum nach, daß den Magazinen, die keine 
eigene Werkſtatt befitzen, verboten werde, Beſtel⸗ 
lungen anzunehmen. 

Petersburg, 21. Jan. Das Geſetz über 
die Arbeit Minderjähriger in Fabriken ſoll auf 
Handwerker Etabliſſements ausgedehnt werden. 

Petersburg, 21. Jan. Pocken und Fleck⸗ 
typhus heriſchen in der Stadt. 

Dresden, 21. Jan. Mit dem König 
werden ſich, Mitte Februar, bezw. Anfang März, 
die Königin⸗Witwe und die Peinzeſſin Mathilde 
nach der Riviera begeben und dort Aufenthalt 
nehmen. — Der Kronprinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen ift von dem Jag danfalle, von dem er bei 
Salzburg betroffen wurde, jetzt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er unter Zuhilfenahme eines 
Stockes täglich größere Spoz ergänge im Großen 
Garten in Dresden unternehmen kann. Der 
Knöchelbruch darf als vollſtändig geheilt ange⸗ 
ſehen werden, jo daß der Kronprinz ſicher auf⸗ 
treten kann, wenngleich er beim Gehen noch ein 
wenig hinkt. 

München, 21. Jan. Die Erwiderung des 
Reichskanzlers auf die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Dr. Schädler zum Swinemünder Teles 
gramm des Kaiſers an den Prinz⸗Regenten hat, 
wie die „Algemeiue Zeitung“ vernimmt, wegen 
ihrer rüdhaltlofen Offenheit und wahrheſtegetreuen 


1.— Darlegung der ganzen Angelegenheit auch am 
5.— bapyeriſchen Hofe großen Anklang gefunden. 
1 


21. Jan. Vor der 


des Kaliwerkes 


Braunſchweig, 


gebracht. Die 


vor einem Fenſter der im Souterrain liegenden 


1.— Küche. Die Küchenfenſter wurden zertrümmert 
und eine große Verheerung in der Küche angerich⸗ 


tet. Eine Spur der Thälerſchaft fehlt noch; man 
vermuthet einen Racheakl. 

Gra z, 21. Jan. In der Landesirrenan⸗ 
ftali Feldgof ift mittags ein großer Brand augs 
gebrochen. Einzelheiten fehlen noch. 

Ro m, 21. Jan. Die Unſicherheit auf den 
italieniſchen Eiſenbahnen ſcheint, trotz aller rekla⸗ 
menhaften Verſicherungen des „Vereins zur He⸗ 
bung des Fremdenverkehrs“ noch immer nicht allzu 
groß zu ſein. Wie die heutigen Blätter melden, 


wurde auf dem von Norditalien kommenden Zuge 


ein Koffer geſtohlen, 


welcher koftbare, für die 


Oberhofmeiſterin der Königin, Marquiſe Billa» 


von der Jagd im Prado 


— — — —— — 


armene 


ee 


marina, beſtimmte Kleider enthielt. 

Madrid, 21. Jan. Als del König geſtern 
hierher zurückfuhr, blieb 
ſein Wagen an einer ſchlechten Stelle des Weges 
ſtecken, wodurch die Rückkehr in das Schloß 
verzögert wurde. Diefer Umſtand hatte im 
Schloſſe Beunruhigung hervorgerufen, da der 
König zu einer beftimmien Stunde zurück fiin 
wollte, um den Geſandten von Etuador zu eme 
pfangen. 

Madrid, 21. Ian. Ein Bataillon Infan⸗ 
terie und eine Batterie reitende Artillerie find aus 
Algeſiras nach Ceuta abgegangen. 

Athen, 21. Januar. Hier werden Bore 
bereitungen zum Empfang des deutſchen Kron⸗ 
prinzen getroffen. 

Durban, 27. Jan. Der erſte Fall, daß 
tin Europäer von der Pefit befallen wurde, ift 
geſtern feſtgeſtellt worden. Neun Eingeborene und 
drei Juden befinden ſich in ärztlicher Behandlung. 
Die Geſammtzahl der Krankenfälle feit dem Aug- 
bruch der Peſt beträgt 34, von dieſen ſind 17 Fälle 
lödtlich verlaufen. 


Telegramme. 


Petersburg, 22.) Januar. Es beſteht 
das Projekt, die Stadt Riga dem Anſäſſigkeits⸗ 
Rayon der Juden einzuperleiden. 

Petersburg, 22. Jan. Das Conſeil der 


erden, wo er auch bald farb, In feinen Taſchen | Akademie der Künſte hat beſchloſſen, Frauen in 


die architektoniſche Abtheilung aufzunehmen und 
ihnen die Rechte der männlichen freien Zuhörer 
einzuräumen. 

Berlin, 22. Januar. Im Reichstag cira 
culiren Gerüchte von einer Kriſis im Pröfidium, 
die dadurch entſtanden fein ſoll, daß der Pıäfident 
Graf Balleſtrem dem Socialiſten Vollmar wil- 
kürlich das Wort entzog und ihn nicht über die 
Rede des Kaiſers in Eſſen, die durd die Affäre 
Krupp veranlaßt war, ſprechen ließ. Es ſcheint 
ſicher, daß Graf Balleſtrem nicht wieder zum 
Präfidenten gewählt wird. 

Köln, 22. Jan. Die „Köln. Zig“ mel- 
det aus Petersburg vom 19. d. M.: Das vom 
Deutſchen Kıonprinzen heute Seiner Majestät dem 
Kaiſer Nikolaus überreichte Schiffsmodell iſt über 
einen M t lang und erläutert bis in die kleinſten 
Einzelheiten ſowohl die Armierung als auch die 


ſonſtige Ausrüſtung; es kann ſomit als ein Zei⸗; 


chen beſondezen Vertrauens der deulſchen Marine 
zur ruffiſchen angeſehen werden und ift ein weiteres 
Glied in der Keite, die durch die Flottenmanöver 
von Danzig und Reval geſchaffen wurde. 

Braunſchweig, 22. Januar. Geſtern 
nachmitlag wurden auf dem Kaliwerke Beienr ode 
abermals feh Dynamitpatronen und eine Zünd» 
ſchnur aufgefunden und zwar diesmal auf einer 
Fenſterbank bei dem Betriebsführer Schultz. Die 
Zündſchnur war anſcheinend durch ſchmelzendts 
Jenſtereis aufgelöft und dadurch unbrauchbar ges 
worden. 

Wien, 22. Januar. Im Geſpiäch mit 
einem Berichterſtatter ſagte Giron, er fürchte nicht 
die Beſchlüſſe, die in Dresden über feine Perſon 
gefaßt feien oder noch gefaßt werdeu kö unten. 
Von der Prinzeſſin werde er fi nicht trennen, 
er habe ihr Wort, daß fie ihn nach der Schei⸗ 
dung heirathen. werde. Das erwartete Kind werde 
er nicht aus den Händen geben, da es fein Kind 
fei Seine Vaterrechte werde er nöthigen Falls 
mit Hürfe der Gerichte vertheidigen. 

Wien, 22. Jan. Die geſammle hieſige 
Peeſſe To.ftatiert, daß nach der geſtrigen Erklärung 
des Obmanns des Jungiſchechenklubs Pacat, die 
von der Regierung eingeleitete Verſtändigungsaklion 
zwiſchen Tschechen und Deulſchen nunmehr voll» 
ſtändig geſcheitert iſt. 

London, 22. Januar. Die Morgenblätter 
beſprechen die Meldung des „Amtsblattes“, betr. 
den Empfang des Herzogs und der Herzogin von 
Orleans ſowie des Herzogs von Maine durch 
König Etuard. Die Blälter ſehen darin einen 
Beweis, daß ſich zwiſchen dem Herzog von 
Orleans und dem engliſchen Hofe eine Bers 
ſöhnung vollzogen habe. Man glaubt, daß nuns 
mee auch die Schmähungen gegen die vers 
ftorbene Königin Viktoria vergeſſen fein dürften. 

London, 22. Jan. Die „Daily News“ 
ſehen in dem Vorgehen des „Panther“ einen At 
der Brutalität und bedauern, daß die Geſchütze 
von San Carlos das Schiff nicht in den Grund 
gebohrt haben. 

London, 22. Jan. Aus Trinidad wird 
gemeldet, daß die Offiziere der engliſchen Kriegs“ 
ſchiffe einen freundſchaftlichen Verkehr mit den 
deutſchen Offizieren ablehnen. Das gegenfeitge Bers 
hältniß ift ſehr kalt. 

Rom, 22, Jan. Admiral Acceni, einer der 
lüchtigſten italleniſchen, Seeoffiziere ferlitt einen 
Gehlruſchlag fein; Zuſtand iſt lebensgefährlich. 

Madrid, 22. Jan. Die geſtrige Unter 
redung zwiſchen Silveia und dem Könige wird 
viel beſprochen. 


ges und der Marine gehandeit hat. 

Brüſſel, 22. 
Graf Lonyay gegen ein Wiener Blatt einen Pros 
zeß anſtrengt, um die Urheber der über ihn und 
feine Gemahlin in Umlauf geſetzten Gerüchte zu 
ermitteln, hat in gewiſſen hieſizen offiziellen Krei⸗ 
ſen eine lieſgehende Aufregung hevorrufen müſſen. 


Jedermann weiß, daß der belgiſche Hof hinfſ hilich 
des Glafen Lonyay in zwei Gruppen geſpalten 


iff: die eine, an deren Spitze der Graf und die 
iſt dem Grafen 


Gräfin von Flandern ſtehen, 
Lon hay günftig, die andere Gruppe hat den Haß, 
welchen König Leopold gegen den Grafen Lonyay 
empfindet, zu dem ihrigen gemacht. In dieſer 


Man nimmt an, daß es ſich da⸗ 
bei um die Verſchmelzung der Miniſterien des Krie⸗ 


Jan. Die Nachricht, daß 
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Iegteren Gruppe wird man die Urheber 
lügenhaften Gerüchte, welche in letzter 8 
verbreitet worden find, zu ſuchen haben. 9 
verzeiht der früheren Kronprinzeſſin von Oeſter f 
nicht ihre Mißheirath mit einem kleinen ungarik 
Landedelmann. Man hoffte, daß dieje prriot 
auftretenden Gerüchte Mißhelligkeiten gwiji 
den Gatten herbeiführen weeden. Perſonen, 
in der Lage find, den Hintergrund dieſer Ang 
genheit genau zu kenn en, fagen, daß ein gr 

Skandal in Brüſſel ausbrechen wird, wf 

Graf Lonyay nicht ſeine Abſicht aufgiebt, 
Wiener Blatt zu verfolgen.“ Im Anſchluß bie |: 

wird erwähnt, daß nach der „Etoile Belge“ 

itzt zur Theilung des Nachlaſſes der verftorb: |: 
Königin Henriette nicht geſchritten werden kon, 

da die Gräfin Lor ay das nach den Weiſur 

des Königs aufgeſtellte Inventar erſt noch pri 

will. Die Vetreter der in der Hellanftalt í 

denhof bei Dresden weilenden Prinzeſfin L 

haben dagegen dem Inventar zugeſtimmt. 

Bern, 22. Januar. Ver Ingenieur $ 

Simons aus Berlin, der verſchiedene g 

Brückenbauten und Stromregulierungsarbeite: 

der Schweiz und Frankreich ausgeführt hat, 

geſtorben. 

| New⸗ Nor k, 22. Januar. Die Mf 
zine der Italiener in Caracas find geſchloſſen 
werden wegen der Erbitterung des Volkes 
der Polizei bewacht, weil die Italiener ſich an 
Zwangsanleihe des Präſidenten Caſtro nicht 
theiligt haben. Caſtro jol geſagt haben: „ 
find wir Herren trotz der feindlichen Kriegeſchif 
Die deutſche Firma Blohm mußte 50,000 pa | 
bezahlen. 


Newyork 22. Jan. Hier heriſcht guf 


Aufregung über die Weigerung Caſtros, 
Schiedsgericht anzuerkennen, ſolange die Bloc! 
nicht aufgehoben ſei. Man hält die Lage 
kritiſch. > 

Macaraibo, 22. Jan. Am Nach! 


lag näherte ji ein Kanonenboot dem Fort (P 
Carlos auf drei Seemeilen. Jede Minute 
ein Schuß. Der Rauch war fo dicht, daß 
Forts nicht zu ſehen war. Um 1 Uhr Mit 
erfolgte eine Exploſion, wahrſcheinlch im In 
des Forts. i 
Macaralbo, 22. Januar. Die dentjlf 
Kriegsſchiffe „Gazelle“, „Panther“ und „Vient 
beſchoſſen das Fort San Carlos, das die |} 
ſchießung erwiderte. Das Fort brannte ab. 
Caracas, 22. Jan. Aus Macar of 
wird gemeldet: Seit geſtern 10 Uhr Nori 
wüthet ein erbitterter Geſchützkampf zwiſchen dem f 
San Carlos und einem deutſchen Krlegsſchiff. ! 
Ortſchaft San Clos ficht in Flammen. | 


Kirchliches. | 


Für die hieſigen lutheri ſchen Chriften full: 
im Laufe der kommenden Woche folgende Golf 
dienſte ſtatt: | 


Trinitatis⸗Kirche. | 


Morgens 8 Uhr Gottesdienfthi 
polniſcher Sprach! verbunden mit der hl. Abeh 
mahlsfeitr. (Paftor Hadrian). | 

Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10¼ Y 
Hauptgottesdienft nebſt der hl. Abendmahlsfe 
(Paftor Hadria). 

Nachmittags 24 Uhr Kinderlehre. | 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Paff 
Gundlach). Pn 

Mitilwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtu 
(Paſtdc Moy), | 

Konfirmandenfaal, 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Berfammif) 
der konfirmirten weiblichen Jugend. 

Abends 7¼ Uhr Verſammlung der konſt 
mirten männlichen Jugend. 


In der Armenhaus ⸗ Kapelle. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Gottesdie 
(Paſtor Gundlach). 


Kantorat M 1, Panskaſtr. 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelftu 
(Paſtor Gundlach). 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit Feier des 
Abendmahls. (Paſtor Manitius.) 
Nachmittags 2, Uhr Kinderlehre. (Diato 
Dietrich). 
Abends 6 Uhr Abendgottesdienſt. (Diako i 


Dietrich). 

Í Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelftu 

„(Ober⸗Paſtor Angerftein). ; 

; Die Amtswoche hat Ober- Paftor 
gerſtein. 


Sonntag: 
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müſſe für ihre Güte und Fürſorge? Wie er dern die ſchrecklich: | abgefeimte Perſon, diefe Olza Berkıu, hatte ſicher nur ihe Mäth⸗ 
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Die Vorſtellun 


Rr. 19 
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lährigen Geige 
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des 10 


M. Baranski, 
Große Ballet-Bantomime 
im Nalionalkoſtüm unter Mitwirkung der Sollſten: 


3 Tomaro. — 
Dzielna 18 ; 
Täglich Concert der Zicherfeflen-Kapell: 


Zum eften. Male: 


Eine Mad fart im Feuer 


Ada und der Pianiſtin Józia 


entree fei 
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Zum Benefiz 
Marie Wester aus Wien, 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
ühmten Wauſchauer Radfahrer Gebr. Barsüski und 


Der Cirens wird gut geheizt. 


ausgeführt von Herrn 
lle Mitglieder der Geſellſchaft mit 20 Pferden theilgehmen 


Heute, Sonnabend den 25 Januar 1903 
Grande Soirée amusante 


Zum erjten Male: 


Circus Devigné. 
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t dem gruſiniſchen Leben im Kaukaſes entnommen. In der Manti 
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Goncerthans-Reitaurant 


mime werden a 


beſteht aus 3 Abtheilungen der intereſſanteſten Nummern des Cireus⸗Repertoir 
Neu! 
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unter Belhelligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. 


für die ber 
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Vertreter 


92 


B Sprzedaż wszędzie: 


ka 
Um ſtilles 
KINO TAFRZUNSKIE 


najlepsze mydło toaletowe, ka- 


Hoher Gewinn! 


WODE KOLONSKA 


derne Firmen-, Thür- u. Reklame, 
butelka 1 rub. 


Nun! 


w Wärszawie, Złota 61 
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OTS 


U.⸗Barmen (Deutſchland). Cor teſpon 


denz deutſch. 


wałek 15 kop. wyższę gatun- 


ſchilder etc. geſucht. 
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Gerründet im Jahre 1881! 


Lodzer Tageblatt. — 11. 124.) Jannar 1913 


d Donnerſtag um 4 Uhr Morgens nach 
und Urgroßmutter, Schweſter, Schwieger⸗ 


te 


Die tiefbetrüsten Hinterbliebenen 
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utter, Groß ⸗ 


öſchluß verſch 
nach dem alten evangeliſchen Friedhefe ſtalt 


Die 


gung findet Sonntag Nach mittag um halb 2 Uhr vom Trauerhauſe Dior- 
liefert 


Geſchichte löſen und ſchlichten wolle ? 

Da er auf diefe legte Frage einſtweilen die Antwort ſchuldig 
bleiben mußte und halb unwillig erk ärte, das wiffe er noch nichl, 
das würde ſich ja wohl finden, — ſo wurde einfach über ihn hinweg 
zur Tagesordnung übergegangen. Seine Mutter verbot es ihm 
geradewegs, fidh einzumiſchen, — diefe Rickſitzt fei er ihr ſchuldig! 
Da neue Ohnmachten, Krämpfe und Thränen drohten und der 
Seheimrath Manfred beſchwö rend anblickte und ihm hinter dem 
Rücken der Multer Zeichen machte, er ſolle um Gottes willen ſchwei⸗ 
gen, wenn er weiteres Unheil verhüten wolle, — ſo gab Manfred 
endlich nolhgedrungen und achſelzuckend nach, aber als er das 
Zimmer verließ, war er nicht mit ſich zufrieden — eine Empfi dang, 
die bisher im Leben des gefeierten und verwöhnten jungen Mannes 
fo gut wie gar keine Rolle geſpielt hatte. 

Die Geheimräthin hatle nun freies Feld und begaun alsbald 
ihre Operationen. Durch R'gine hatte fiz erfahren, wo das „entſetz⸗ 
liche Kind“ einſtweilen untergebracht war, — daß es dort nicht blei⸗ 
den könne, verſtand ſich von ſelbſt, ſchon der großen Nähe wegen. 
Es mußte außerhalb in Pflege gegeben werden, je eher, je lie⸗ 
ber, es galt natürlich noch, zuvor die erforderlichen Schritte zu thun. 
Die Geheimräthin ſelbſt ſetzte ihren Fuß nicht über die Shall: der 
Leute, bei denen das „corpus delieti“ war, — fie wollte das „ents 
ſetzliche Kind“ um keinen Preis wiederſehen. Regine befam, als ab: 
ſolut ſichere und diskrete Vermittlerin, den Auftrag, ihrer Nichte 
zu fagen, fie möze das Kind einſtweilen gegen angemeſſene Vergü⸗ 
tung gut in Acht nehmen, fi) aber im Uebrigen nicht weiter beun⸗ 
ruhigen, da es eine Frage der allernächſten Zeit ſei, daß der kleine 
Pflegling abgeholt und fortgebracht werde. Frau Miranda ging in⸗ 
zwiſchen mit ſich zu Nathe, wo man das Kind hinthun könne, möz⸗ 
lichſt weit fort natürlich, daß man um Gottes willen nichts mehr 
davon hörte und ſah. Dies war indeſſen leichter gedacht als ausge⸗ 
fühlt, — eine Dame, wie die Geheimräthin von Rüdinghauien, war 
doch wahrhaftig nicht darauf vorbereitet ge ſoeſen, Kinder, die keine 
rechtmäßigen Eltern beſaßen, nach außerhalb hin unterzubringen. Es 
wollte ſich auch in den Zeitungen und Journalen, die ſie daraufhin 
eifrig durchſah, nichts recht Paſſendes finden, und jedenfalls gehörte 
einige Zeit dazu, bis die Sache ſich ſchriftlich ordnen ließ. 

Wer beſchreibt nun Frau von Rädinghauſen's E ſtaunen, als 
Regine wenige Tage nach der Kataſtrophe mit geheimnißvoller Miene 
zu ihr in's Boudoir trat, ſi h ſogfältig oergewiſſerte, daß weder Fries 
drich noch Eliſe in der Nähe waren, und dann ihre Herrin mit ge⸗ 
dämpfter Stimme fragte, ob ſie etwa das Kind bereits in ihrem 
Auftrag habe abholen laſſen? Regine war ſoeben bei ihrer Nichte 
gewejen, und diefe hatte ihr berichtet, am geſtrigen Tage wäre ein 
alter Mann mit einer anſtändig gekleideten, gleichfalls älteren Frau⸗ 
ensperſon bei ihr geweſen und hätte ihr mitgetheilt, er habe „von der 
Herrſchaft“ den Auftrag bekommen, das fremde Kind mitzunehmen 
und anderweitig unterzubringen. Sie — die Schloſſersfrau — ſei 
ja nun durch ihre Tante Regine darauf vorbereitet geweſen, daß das 
Kind ihr bald wieder abgenommen werden ſolle, — ſie habe auch 
abfichtlich nicht nach dem Nimen der „Herrſchaft“ gefragt, da der alte 
Mann ihn ſchwerlich genannt haben würde. Das habe ſie ja gleich 
gemerkt, daß es mit dem Kindchen „nicht ſo ganz Alles in Ocdnung“ 
ſei und daß Diejenigen, die dafür ſorgten, gern im Verborgenen blei⸗ 
ben wollten. So habe ſie denn blos gefragt, ob ſie und ihr Mann 
auch nicht etwa Scherereien mit der Polizei wegen des Kindes haben 
würden, und auf die beruhigende Verſicherung des alten Mannes, das 
werde keinesfalls geſchehen, habe ſie eben in Gottes Namen das Kind⸗ 
chen hingegeben, — mit recht leichtem Herzen noch dazu, denn ein 
ſo kleines Weſen wolle doch ſeine gehörige, regelmäßige Abwartung 
haben, und die: fei ihr, die fie eine kränkliche Frau fei uno ſelbſt vier 
kleine Kinder habe, im Ganzen ſchwer gefallen. 

Regine war ob dieſes Berichtes ſebr erſtaunt geweſen und er⸗ 
laubte ſich nun, ihre gnädige Frau zu fragen, wie die Sache zuſam⸗ 
menhinge, — ob Frau Geheimrath denn inzwiſchen etwas gefunden 
und jemand Anderen mit der Vermittlerrolle betraut hätte? Regine 
wäre doch der Meinung geweſen, daß ſie mit der Nichte verhandeln 
jole, — fie könne auch beim beſten Willennicht denken, wodurch ſie, die 


chen kählen, ihr Rachegelüſte befriedigen wollen, was ihr leider nur 


zu gut gelungen war, im Uebrigen war fie jedenfalls gleich entſchleſ⸗ 


ſen geweſen, ſich nicht auf lange von dem Kinde zu krennen. Ihre 
Aufpaſſer und Helfershelfer Hatten ihr ohne Zvveifel berichtet, wo das 
„epas delicti“ hingekommen war, — nun hatte ſie es holen laſ⸗ 
fen und war damit verſchwunden — hoffentlich auf N immerwieder ⸗ 
ſehen. Gott ſei Lob und Dank! Wenn man auch an den Folgen 
des entſetzlichen Skandals noch lange, lange zu trage haben würde, 
et für das „entfegliche Kind“ war man mwenigftens ends 
giltig los. 

Der Geheimraih theilte die Auffaſſung feiner Frgu durchaus, 
ſchon weil fie am big iemſten war. Manfred, dem man die Thate 
ſache von dem verſchwundenen Kinde natürlich ſofort triumphirend 
mittheilte, äußerte fiğ weder zuſtimmend no widerſprechend. Er 
hörte ſeiner Mutter zu, ohne ſi? mit einem Worte zu unterbrechen, 
drehte an feinem Lippenbart und blickte zu Boden. E dlich bealück 
wänſchte er feine Eltern dazu, daß fie mit dieſer „fatalen Aff ire“ 
weiter nichts zu thun hiben ſollten; ihm, dem Sohn, wire diefer 


Gedanke unendlich pinvoll gewiſen. Ee küßte der Mutter 
die Hand, ſchüttelte dem Vater die Rechſe und ging auf fein 
Zimmer. 


Daß er in der Stille ganz anderer Meinung war, als jeine 
Eltern, brauchten diefe nicht zu erfahren. Ihm konnte es nur lieh 
fein, daß die Sach: anſcheinend aus der Welt geſchifft wir, daß das 
ewige Reden und Lamentiren darüber, wenigſtens ſoweit es das 
„corpus delicti“ betraf, aufhöste. Diß aber Olza Berkau ſich des 
Kindes ſollte angenommen haben, dar in glaubte er keinen Augen⸗ 
blick. Abgeſehen von ihrem Beief, — wenngleich er ihn verbrannt 
hatte, entſann er fih doch feines Tones und I thaltes ganz genau $ 
— dieſem Brief, in welchem das zärtliche, behütende Muttergefühl je 
gar keine Roll: ſpielte, — es ſah Olga, kähl und praktiſch, wie fie 
war, gar nicht ähnlich, ſich mit dieſem Kinde zu belaſten und K$ 
ihr zukünftiges Dafein dadurch ohne Zweifel bedenklich zu erſchwe⸗ 
ren! Vielleicht hatte lhre Mutter, die ja nach O gas Bericht viel 
Mitleid mit dem Kinde hatte und es liebte, heimlich die Fitis 
tiative ergriffen und den Kleinen an fth genommen, .. vielleicht 
300 fie die ältere Frau geweſen, deren Regines Nichte Erwähnung 
gethan! 

Bei näherer Ueberlegung verwarf Manfred auch dieſen Gedan⸗ 
ken. Abgeſehen davon, daß dies ſehr unvorſichtig geweſen wäre, da 
die Nichte die alte Frau Berfau gut kannte, fo hätte Olga es fi ber 
nie zugelaſſen, das Kind in diefer Familie unterzubringen, — und 
die eigenen Mittel der Mutter reichten nicht ſo weit, um davon den 
Unterhalt eines Kindes, das gut gehalten werden ſollte, zu beſtreiten. 
Außerdem war Frau Berfau, fanft und ſchüchtern von jeher, nicht 
die Nitur, ihrer energiſchen Tochter zuwiderzuhandeln, und endlich : 
Olga hatte in ihrem Briefe betont, fie fei weit fort, wenn ihr Bers 
mächtniß in's Haus des ehemaligen Geliebten komme, — es lag kein 
Grund vor, die Wahrheit dieſer Ausſage zu bezweifeln! 

Wer halte ſich des Kindes angenommen? Wo war das Kind 
geblieben? Manfred von Rüdinghauſen war ſelbſt ſehr erſtaunt da⸗ 
rüber, daß er ſich wieder und wieder beim Nichſinnen über dieſe Fra⸗ 
gen ertappte! Ec verſpürte gar keine väterlichen Gefühle in ſich, 
wenn er an das „corpus delicti” dachte, — er hatte auch, gleich den 
meiſten jungen unverheiratheten Männern, überhaupt herzlich wenig 
für kleine Kinder übrig! Würde er ſich ſpäter einmal in's Joch der 
Ehe ſpannen und Kinder haben, ſo würde er ſie ja gewiß lieben, 
namentlich wenn es Söhne waren, — jo hatte er früher gedacht, — 
ſo dachte er auch jetzt! Aber für dies Kind von Olga Berkau liebe⸗ 
volle Gefühle zu hegen, konnte ihm wirklich nicht beikommen, — eher 
war das Gegenthell der Fall, denn dies Kind hatte ihn um Brauf, 
Carriste und Anſehen bei den Menſchen gebracht, ganz abgeſehen von 
der froſtigen Atmoſphäre im Elternhauſe, die ihm, dem einzigen, 
vergötiecten Sohn, etwas durchaus Uagewohntes und Schmerzli⸗ 
ches war. 

Es erging aber Manfred, wie es uns faſt Allen im Leben 
einmal ergeht: der Verſtand argumentirt und dekcetirt und will dat 
Gefühl ganz zum Virſtummen bringen, — das Gefühl, oder befer 


das Gewiſſen, ſcheint auch Vernunft anzunehmen, jo daß man beras 
higt zur Tagesordnung überzugehen meint, — und plötzlich kommt 
irgend eine Kleinigkeit, ein kaum nennenswerther Anſtoß, der uns 
zeigt, daß all' das gute Zureden nich's genügt hat, daß die Sache 
genau auf demſelben Standpuakt ſteht, auf dem fiz zuvor war! Die 
ga Berkau hatte in ihrem Briefe ganz rech! gehabt: es war eine 
Art von Pflichtgefühl, von Rechtlichkeitsbewußtſein, die Manfred inne 
wohnte, die ihn jetzt nicht dazu kommen ließ, ſih über das Geſche⸗ 
hene zu beruhigen. (JFortſetzung folgt.) 


alte, bewährte Dienerin, ein ſolches Mißtrauensvotum ſeitens ihrer 
guädigen Frau verdient habe! f ; 
Die Geheimräthin beeilte ſich, ihre alte Getreue zu beruhigen, 
indem ſie mit vollſter Glaubwürdigkeit verſicherte, ſelbſt auf's Höchſte 
überraſcht zu ſein und von nichts zu wiſſen. Im Grunde ihres Her⸗ 
zens war ſie außerordentlich froh und erleichtert über die unerwartete 
Löſung der Sache; ſie dachte nicht anders, als daß die Mutter des 
Kindes feine Spur verfolgt, ſich auf ihre Pflicht beſonnen und das 
Kind mit ſich genommen er ſich hatte nachſchicken laffen. Dieſe 
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Zündholz- Fabrik 
Gehlig & Huch 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 
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Wir concurriren nur mit guter Waare ! 


— Die — 


Chocoladen-, Cacao-, und Confect- Dampffabrik ® 


der „Warschauor Condltoren“ 


BLIKLE, ZAWISTOWSKI, GORSKI & be. @ 


empfiehlt ihre Frzeugnisse als: Chocolade von unvergleichlicher 
Qualität, pfundweise, Créme-(Locolade „Tatrzafska“ in Tafeln, 
Chocolade „Ar tystyczna“ u. „Oleńka“ in Tafeln, Mignon Chocolade 
„la trzecia“, Chokolsde „Ostatnie słowo“ in Schachteln, sowie E] 
Dessert-Chocolade, Waffeln und 


ww CACAO. wa 
Zu bekommen in allen erstklassigen Conditoreien und Colonials 
waaren-Haund:ungen. ð 


Wir concurriren nur mit guter Waare! 
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Pianinos u. Fisharmonikas 
empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 

die Fabrik⸗Clavierniederlage er: 

— von — 25-15 


Jarfchau, Alätfjaltewsto 108, ee Chmielna, $ 


Patent-Bursau Richard Lüders. 


ratentanwälte Dr. B. Alexander-Katz u. A. Ohnimus. 


GÖRLITZ. BERLIN N. W. 
MITTELSTR. 24 = 
amum E5 
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Kanaliſations⸗ Artikel! 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. x 
I Concurrenzloſe Fabrikspreife lll 


ARTHUR KLEINMANN« 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. z 
Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. ie 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100.28 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. x 
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Die Niederlage der Waärſchauer 
Eſſig⸗Jabrik 


von 
HENRIK K OMIC2. 
unter der Firma „MONO FPO L“ in Lodz, Julius⸗Stt. 11 Te 
lephon Nr. 779, it ſtets mit allen Gattungen von 
Eſſig⸗Sprit und Wein-Eſſig, 
der ſich gi i einen jehr angenehmen Geſchmack und fee Aroma aus- 
zeichnet, verſehen. 
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beſten und billigſten. 25 


GUSTAN MIt 


.KEWITSCH ENE 


r. . Q Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Haut-, Geſchlechts⸗ 
u. veneriſche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. (35 
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N i atwadzla: Straße Nr. 18. 
$ in Quedlinburg- n een . , ge, Ge 
2 Triumph - Buckpulver à 10 Kop. pro Schachtel. 2e m 6 g Uhr Nah, Mm 
= Triumph - Frucht - Gelee à 15 Kop. „ 0 BE Fa en 
Triumph - Pudding - Pulver à 15 K, „ „ m T Gapitalträftige 
7 in verschiedenen Geschmacksorten. in verschiedenen Gesclunacksorten,. U | aje ne 
un X Eſſenzen, cyemiſcher 
dar Engr os und en-detail. > KT 
K T ` 25— 30.000 dl, pa he 
i 2 | n on als Gefhäftsjührer mii c. 50.000 
| A. R A WE I N | Rbl. vier Verkauf des Geſchafts. — 
f I JT N 
5 Mo t eten. 
| WEIN-, COLONIALWAAREN - UND DELIKATESSEN - HANDLUNG, | eyes 
| Petrikauerstr. Wr. 73. Viele Tauſende Marl 
$ | | kann Jedermann durch Beteiligung an 
unse Bu . 
FEIERTEN %% HT RR DIR DD G, LO) CEIOELHEN. AURS 


führliche Auskunft wird ertgeilt durch 
C. W. F. Petersen, Altona a. d. Gibe, 


nie zuſammenlegbaren 1 


er Ein perſecter 


re 4 uchhalter 


PEN theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 


i 

70 Hauſe gründlichen Unterricht in der 
115 doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 


nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
fter Oriscretion das Anfertigen complicit 
tele Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 

r Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tann 
unter mäßigen Bedingungen. 

Näheres Zlegelſtraße Nr. 55, W. 15. 


— — 


mit er practiſcher Routine, ers 
fiud und bleiben die 


Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. 
Damen⸗ Kleiderbügel 15 Kop. 


Zu haben bei: 


Nawrot⸗Straße Nr. 1. 


Tüchtiger Faerber 


30 Jahre a t, militärfrei, ledig, mit 
theoretisch. Vorb dung und 10jähr. 
Praxis, vollständig vertraut mit der 
Färberei loser Wolle, Garn. und 
Stücken mit Alizarin-, Anilin- u. Holz- 
farben, loser Baumwolle und Baum- 
wollgarn, mit directen, Entwicklungs- 
und Schwefelfarben und mit den 
neuesten Abzieh⸗ und Auffärbever- 
fahren für Kunstwolle, derzeit in 
ungekündigter Stellung als Leiter 
— — —— — | einer grösseren Färber.i, sucht ges 
stützt auf prima Referenzen Lebens» 
stellung. Gefl. Offerten unter „D. 


22 £ & S a N Win an Haasenstein und be 
vg Se 4. ien 1. 
W 
7 . 
„ Speeialitätl ine ul fin, 
Y 7 9 78 
: die mit der goldenen Medaille prämlirt 
5 vi Unverwüstliche | ift, ertheilt Unterricht in allen Fächern 
des Gymnaſialeurſus. Sprachunter⸗ 
eschäfts- | richt praktiſch und e 
Y W dzewska 38, Qu. 
\ — — 


Frische feinste 


Talel-Dutter 


empflehtt 


mit vorzüglich funotioniren ge 
SPRUNGRÜCKEN 


in grauem Molesquin mit Juchten-Räücken, -Eckes 
und -Schild gebuuden 
empfiehlt 


Graphische-Anstalt o v v v v 


w w „R. RESIGER” 
LODZ, Heue-Promenade M 39, 


IIIIIIITS 


A. Traut ei mM, 
Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikalesesn - Handlung 
Petrikauer- Strasse 73, 9 


Ste ereerrceesctesbee . 
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sorgfältig ausgeführt und druckfertig geliefert. 


‚Zeichnungen, Hanuscripten bei elektrischem 


von 


„ Autotypien una Zinkotypien werden 


sib zur Austährung SÄmmtlicher 


uhdrudarbeiten, sowie von Cliches fur Buchdruck 


tosra 


ETTA m. 


3 


ent a 
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Wir bitten, diese Liste 


e: 
N r n 


Hôtels. 


Hôtel Bellevue, Familienhaus Is., München. 
Bücking, Nürnberg Hôtel Kölner Hot, Frankfurt u. M. a, Hauptbahnl. 


Albumfabriken, Lacke und Firnisse. 
mat Mönch, Berlin, gedieg.Waare, exquis.Muster. | Paul Herrmann, Berlin N. 89. Lacke, Farben 
Armaturen. Lampenfabriken. 
Frens Hager, Wien VI, Magdalenenstrasse 62. Richard Davids, Berlin SW. 68, für Petroleum 


Asbest und Wärmeschutzmittel. Lithopon, Fluorsalze, „Ahosphors. Salze. 


Kathe'a Asbest- u. Korksteinwerke, Köln-Deutz. | Chem. Werke, vorm. H. & E. Albert. Biebrich a. RU 


Abziehbilderfabriken. 
BWürnberger Abziehbilder-Fabrik Troeger & 


ə Auctionatoren. Maschinenfabriken. 
Max Amer, Hamburg, concession, Auctionator. Brauerei- und 1 
Beleuchtungs-Artikel. VVT 


@. A. Glefey, Nürnberg, Nachtlichte, 
Bijouterie und Juwelen. 
Emst Unter Ecker, Pforzheim i. B., gold. Ketten. 
Manschettknöpfe in Metall. 
Houriet & Wanner, Pforzheim i. B. 10. 
Blumen, künstliche. 


Otto Kruel, Kaiserslautern Deutschland. Paten- 
tirte Kruel-Metall-Kränze und -Blumen, 


Buch- und Steindruck- 3 
A. Hamm, Act.-Ges., Heidelberg, N 

Dampfkessel- und Dampfüberhitzer. 
L. & C. Steinmüller, Gummersbach, 

Hütten- und Walzwerkeinriohtungen. 
Jünkerather Gewerkschaft, Jünkerath (Deutschl.) 
Landwirthsehaftliehe Maschinen. 
Maschinenfabrik 1 2 A.-G., Weinheim i. Bad 
Mayer & Co,, Kalk-R in, Tribune für Getreide. 
Ph, 1 A. M. u. Berlin N 
zig-Pl. 4; Pet Stemaschinen 

Locomobilen 
Chocolade, Cacao u. Zuckerwaaren. Maschinenfabrik Badenis A.-G., Weinheim 1. Bad 
Gebr. Stollwerck, Köln, Dr. Michaelis Eichel Milchwirthschaftliche Maschinen. 


Cacao alleinige Fabrikanten. Bielefelder Maschinen- und Fahrradwerke, 


Cigarren. Aug. Göricke, Biel Spec. Centrifugen 
M.Mirow, etab.1852,Hamburg. Spec,Qualitäts-Cig. Für Schr lossorolon. 
Confection. Küstermann & Co er 


Werkzeu — 
Carl Haak, Leipzig. Spec. Drehbänke aller Art 
Carl Louis Roth, Dresden. Drehbänke. 
Ziegelei- und 8 -Masohlnen. 
W. Halsband & Co. Spec. Ziegeleimasch 
Möheibeschläge. 
Rob. Tümmler, Döbeln i. Sachs.; Special.: Möbel 
beschläge, nur an Wiederverkäufer. 


Hermann Scherrer, München. Special-Haus fü: 
Herrenbekleidung, Lodenspeecialitäten, 
Dachleinen. 

Weber- Falckenberg, Berlin, Dachleinen in allen 
Farben. In Russland hergestellt durch die 
Akt.-Ges. der Zyradower Manufakturen von 

® Hille & Dietrich, Zyradow b. Warschau, 
Eisengusswaaren jeder Art. 

Eisenhütten-u. Emaillirwerk Neusalz O., Deutsch) Möbeltransporte. 

Elektrotechnik. NR Adrian Wiochaden Sransportu Lagschans 

r — k 8 Berlin. Tele | Fermont's 1 Frankfurt a.M 
ie Nähmaschinen. 

s „jahr ad-Artikel. Laternen, dach. u. Fahrradwerke, Aug Göricke, Bieletcia 

a Fah N d nn Laternen.“ Nahrungs- und Genussmittel. 

Fahrradwerke Gänseleber-Past., Ed. Artzner, Strassburg 1. 


Farbenfabriken. Esigsprit Oefen. 
Rirsch & Merzenich, Grenzhausen, Deutschl. | Esch & Cie., Frankfurt a. M. Spes. Irische Oefen 
Gebr. Sander Nig., Mannheim, Likör u. Essiglarben | Wieghorst & Sohn, Hamburg, Dampf-Backöfen 


Fische (frische). Papierfabriken. 
H.D. Petersen, Hamburg, Hummer, gefror. Lachs | Sieler & Vogel, Leipzig, Berlin, Hamburg. 
Gänseleber-Pasteten. Patentanwälte. 


Aug.Michel, Strassburg i.E., Gänseleber-Pasteten 
Gaserzeugungsapparate. 
Geasmaschinenfabrik, Akt.-Ges., Amberg, Bayern 
Gasglühlicht. 
3.Werthen & Co. Berling. 42. Spec. transp. Körper. pressen für die Metallwaarenlabrikation 


Glaswaaren, Rob. Tümmler, Döbeln i, Sachs.; Spec.: Pressen 
von Poncet Glashüttenw., Berlin (chem. Gefässe). Schnitt- und Stanzeinrichtungen, 


e Haushaltungs-Maschinen: Pumpen und Pulsometer. 
Eisenhütten-u.Emaillirwerk, Neuzalz O., Deutschl. ' Frauz Hager, Wien VI, Mag 


Carl Müller, vorm. Steiger- Dieziker, Zürich. 


Photographische Apparate. 
Rud. Chasté, Magdeburg, Apparate u. Bedarlisart 
Grass & Worf, Berlin SW. Billigste Handlung 


— — üU— — 


Ich A. n n a 
Silla gz 


mit meinem 185 Centimeter lan- 
gen Riese n-Loreley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzige èMittel gegen Ausfallen 
der Haare, zer, Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 
Preis eines Tiegels 3, 5 und 9 Rubel, 
Postversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 


Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna 
“ Osiilag 
WIEN I, Seilergasse 5. 


Poxaxrops u Haza an Leons Bomeps. 


Masch.-u. Fahrradwerke, Aug. Göricke, Bielefeld | Voigt & Co., Magdeburg, Mostrich, Wein sealg u. 


J. Brandt & G. W. von Nawrocki, Berlin W. 8. 
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Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 
Chemigraphie und Stereotypie 
in WARSCHAU, 


N ed g 0 Da, Chmielna Strasse Nr. 26. 


Filiale 
in LODZ, Dzielna 13. 
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n Fabrikanten ung 10 
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gefl. aufzubewahren 


Riemenscheiben. 


Julius Mauersberger. Dresden- A. - Holzscheſben -. 


„Röstereieinrichtungen für Kaffee ete. 


„Barth, Ludwigsburg, Württemberg. 


Schiffbau. 


Carl Meissner, Hamburg, Motorboote, hi 


sch rauben. 


Gebr. Sachsenberg, G. m. b. H., Rosslau K, Fluss- 


Schiffsingenieure. pie 


H. E. Johns, Schiffs- u. Masch.-Besicht., Hamburg. 


Schreibmaschinen. 


Groyen & Richtmann, Köln, »Blickensderfer« 


auswechselb. Schrift; alle Sprachen ; Kat, ic. 
Amerikanische Schreibtische. 


Groyen & Richtmann, Köln. Katalog franco. 


Schuhwaarenfabriken. 


Ausputzpräparate für Schuhfabrike:. 


Chem. Fabrik Eugen Ganz, Frankfurt a. M. 


Silberwaarenfabriken. 


H. Moyen & Co., Berlin. Katalog freo., gegr. 1824 


Speditionsgeschäfte. 


. | Wilh. Abicht, iteur, Wien, Intern, Transp, 


Ackers & Cie., brüeken-St. Johann. 
J. & G. Adulan, "Wiesbaden, Aare Lagerhaus. 
Alfred Alwehüler & Ca. Gm Frankfurt a. M. 


J. X. 


Gobeil Hamburg, Bremen, on Schifffahrt. 


ke & Fötsch, Hamburg, Bergedorferstr. E 
kel, Hamburg, Commission, Assecuranz. 


Bügen Rüdenburg, Stettin- Lübeck. 
Herm. C. Schmidt, Hamburg u. Hagen 1. W., Com! 
Ad. Siemssen, gegr. 1860, Eydtkuhnen- "Wirballen. 


Emil Stephensen, Copenhagen K. (Freihafen). 


Trilcke Gebrüder & Co., Hamburg, mComm.,Assee. 


Spinnerei und Weberei. 


Paul W. Wolf, Frankfurt-Main, Garne, 


Stalleinrichtungen, 


Esch & Cie., Frankfurt a. M. Eig. Eisengiessere?, 


Treibriemenfabriken. 


Johann Biertz, Viersen, Rheinpreu: 
Aug. Reuschel & Co., Schlotheim (Kameelh. R.). 


Uhren, 


A. Eppner & Co., Breslau, Wächter-Controluhren. 
U nger & Lebram, Berlin G. Katalog. Uhren, Goldw. 


Vermessungs- und Zeichen-Instrumente. 
„ F. Billwiller & Cie., Zürich (Schweiz). 


Weine. 


Carl Acker, Wein-Grosshandlung, Wiesbaden 


Rheingauer Weine in allen Preislagen. 


Gebrüder Drexel, Hoflieferanten, Weinhandlang, 
Frankfurt a. 


E. Hassemer, Ringen a. Rhein. Rheinwelne. 

J. W. Huesgen, Weingutsbes. Traben aM. Moselw. 
Max Huesgen, Traben a. Mosel. Saar- u. Moselweine. 
Jul. Krafft Söhne, Neustadt/Hdt., Pfälzer-Weine 


Werkzeugfabriken. 


F.Dick, Esslingen a. N., Fellen, Stahlwaaren, Sagen 
J. D. Schmidt & Lohmann Remscheid. 


Ulustrirter Katalog su "Diensten. 


— 


In 3 Monaten zum ach 
tigen Buch halter durch 
Theilnahme an einem gediegeenn 
Kurſus 


der boppelien Buchführung 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
hauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45 
zu melden. 

Uebernehme auch Aufſtllung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 

Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. 
eee 


Umzüge 
Verpackungen u. 


Aufbewahrungen 


von Möbel, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht überrnimmt 


; M. Lentz, 
21) Widzewska⸗Str. 77. 


E 


Tozsozeno Heusypon, r. Lone 10 Aasapa 1903 r Behnellpressendruck van Leopold Zoner, 


8 ben Sogeblatt. II. (24) Same 1022 — 16. 


Jurjew-Livland 


Treffner's Privat-Knaben-Anstalt 


I. Kategorie 


mit einer Vorbereitungselasse und einer Pension. 

Die Schüller werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehran- 
stalten und Militaizdienst vorbereitet. Die Aufnahme der Zözlinge findet 
während des ganzen Schulsemesters statt. Das Alter hindert nicht beim 
Eintritt. Die Zablung für Unterricht nebst Pension beträgt für das Schul» 
halbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermässigt. Der Unterricht 
beginnt am 10. Janusr 1903. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und 
ertheilt mündlich nid brioflich Auskünfte in eigenen Hause, in der Pier- 
destrasse A 2, in Jurjew — Livland 

Hugo Treffner, 
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Su billigften Selbſtkoſten⸗ 
Preiſen veranſtalte einen 
2 N 8 
großen 2 
; | ſaͤmmtlicher 
er orräthigen Möbel 
D und Capezierwaaren. 


188 
W A Müller, 2. 


Gustav Anweiler 


Natorot - Straße Nr. 1 
empfiehlt: 

Photographiſche Apparate von 50 Kop. an. 
Vierkrüge mit und ohne Mufik in allen Preislagen. 
Die neueſten diebesſicheren Thürſchlöſſer Abi. 1.70. 
Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Geſtelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop an. 
Juin en von 15 Kop. an. 
mitator für Singvögel oder Vogelſtimmpfeife genannt, 35 K. 
Stock-, Schirm⸗ und Huthalter 10 Pi 10 


Die berühmten Chr. A. Eßbach's Mundharmonikas von 15 K 
Splelwaanen aller Art in allen Preislagen. 0 8 
Puppen aller Art werden in Reparatur genommen. 
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Neuheiten! 7 
zur Saison < 
empfiehlt dem geehrten Publikum = 


Petrikauer-Strasse Nr. 3 
asserdichte Herren-Stofl-Mäntel, 5 


Rein-Gummi-Mäntel tür Kutscher und Wächter, 
2 Sämmtliche Schuhwaaren ‘ & ni 


Jeh: x 
II kygieniseh, leleht, elegant und stark I! 


trand-Schuhe een a für Damen, 


8 
H andschuhe, ane, ocht en nd Moooe für Damen, 


Linole U in Rollen, Teppichen und Läufern. 
Wachstuch-Fabrikate '* "reinen, Läarera und 
G 


N. B. MIRTENBAUM, 
Was 


hdeeken. 


Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (13 
ehbogene Möbel, Wojciechow“, 


NB. Die englischen Btoffmäntel werdeu auch mach Maass angefertigt, 
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